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Ib bin, Inland. 


Nee a e J 1 - 
„Berlin, den 8. November. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt 
gesubt: Dem emeritirten Superintendenten, Pfarrer Zeigermann zu Quer- 
fürth, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. n 


SS (Die Wiener Verträge und das Großherzogthum Poſen.) 
IIII. Artikel.] — Schon in zwei Artikeln haben wir nachgewieſen, daß dem 
An Art. 1. der preußtſchen Verfaſſung in Bezug auf das Grotzhetzogthum Po⸗ 
Ten geknüpften Vorbehalt jede rechtliche Baſis fehlt, und daß die den Polen 
durch den Wiener Traktat, durch den preußiſch⸗ ruſſiſchen Vertrag und durch 
die K. Verordnungen vom 15. Mai 1815 gemachten Zuſtcherungen, wenn fie 


überhaupt einer Erwähnung in der Verfaſſung bedurften, dieſe doch nie an der 


le, wo es ſich um das Staatsgebiet handelt, finden konnten. 

l Die Form des Homagialeides citirt man vergebens, um den klaren Buch⸗ 
ſtaben der obenerwähnten Dokumente zu entkräften oder zu Gunſten der Polen 
zu interpretiren; — jene Dokumente haben durch ihre Aufnahme in die Geſetz⸗ 
ſammlung Geſetzeskraft erlangt; der Homagialeid aber entbehrt dieſer Geltung, 
weil er nicht auf gleiche Weiſe promulgirt worden iſt. Ob die Form jenes 
Eides, wie der Deputirte Arntz fie angeführt hat, richtig iſt, oder nicht, vers 
mögen wir nicht zu beſtimmen, weil das Aktenſtück uns nicht zugänglich il; — 
zugegeben aber, fo iſt darauf nicht der geringſte Werth zu legen, befonders da 
ſich nicht abſehen läßt, welche Elemente unter der polniſchen Statthalterſchaft 
auf ſeine Formulirung beſtimmend eingewirkt haben. 

Daß nach allem, was in der Poſener Sache ſchon verhandelt worden iſt, 
ſelbſt Deputirte noch die Behauptung ausſprechen, was im Großherzogthum Po⸗ 
ſen katholiſch ſei, ſei als der polniſchen Nationalität angehörig zu betrachten, 
erregt mit Recht unſere Verwunderung. Die katholiſche Geiſtlichkeit hat aller 
dings dieſe Verwirrung der Begriffe im Landvolke hervorgerufen, indem ſie die 
Ausdrücke polniſch und katholiſch für gleichbedeutend ausgab; — die vielen 
deutſchen Katholiken, namentlich die in den Grenzkreiſen würden aber nicht we⸗ 
nig flaunen, wenn ſte auch ihre in Berlin tagenden Vertreter in dieſem Irr⸗ 
thume befangen ſähen. Ueberhaupt finden wir es ſeltſam, wo nicht unredlich, 
daß man ſo beharrlich fortfährt, die durch amtliche Zählung ermittelte Zahl der 
Deutſchen in dem für Deutſchland abgezweigten Theile des Grohherzogthums 
wegzuläugnen z es ſprechen auch andere Urkunden laut 47910 bet ihre Exiſtenz. 
Oder hätte man umſonſt im K. Zurufe vom 15. Mai 1815 beſtimmt, daß in 
amtlichen Verhandlungen die polniſche Sprache neben der deutſchen ans 
gewendet werden ſoll? Hätte der polnische Oberpräſident Zerboni di Spoſetti 
am Schluſſe des „die Vorbereitung der Jünglinge aus dem Großherzogihum 
zum Staatsdienſte“ betreffenden Reſeripts vom 20. März 1816 (Amtsbl. 1816 
St. 20 S. 417 bis 435) ohne Grund angeführt, daß die beiden in dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen lebenden Sprachen meiſt von Kindheit an und in den 
Schulen durch Umgang erlernt werden? — Converſationsſprache in den polni- 
ſchen Familien war doch wohl die deutſche nie! Mb 

Wir verlaſſen dieſe Materie; die Zahl der Deutſchen hat ſich in ihrer Op⸗ 
pofition gegen das fie bedrohende Polenthum laut genug ausgeſprochen; ſie 
kann re ignorirt werden von dem, der fie nicht abſichtlich ignori⸗ 
ren will. 

Gehen wir noch einmal von den Zuſicherungen in den K. Verordnungen 
vom 15, Mai 1815 auf den preußiſch⸗ruſſiſchen Vertrag vom 3. Mai 1815, 
der m und dem Wiener Tractat zu Grunde liegt, zurück, fo finden wir im 


Art. III. die Stelle: 
„Les Polonais sujetls respeclifs des haules 
Parties eontraclantes obtendront des instituuons, qui 
assurent la conservalion de leur nationalite d’apres les formes d’exis- 
tence politique que chacun des Gouvernements auquels ilsappartiennent 
9 convenablte de leur accorder.* 
feubar ift hier nicht von den Polen, die durch die Thei⸗ 
Wc es Herzogthums Warſchau an die contrahirenden 
Ma te gekommen find, ſondern von allen Polen, welche dieſer 
au Unterthanen find, die Rede. Dies erhellt beſonders aus den 
ces 1 den Kaiſer von Rußland betreffenden Worten: f 
„Sa Mabentt im Eriale se reserve; de donner a cet Elat, jouissant d'une 
administration istincte, l’extensioninterieure, qu' Elle jugera 
convenable,“ a 
d. h. der Kaiſer konnte von den polniſchen Theilen, die ihm bereits untergeben 
waren, fo viele Mit dem Königreich polen verbinden, als ihm angemeſſen schien. 
3 allen Polen, wo es irgend anging, einzuräumen war, (auf 
Ale hatte ſich Englands Verwendung in der Note vom 12. Januar 1815 er⸗ 
reckt) kann das als eine ausſchließend für das Großherzogthum Po⸗ 
fen und dieſes in allen feinen Theilen bindende Verpflichtung 
ben werden? — Hier ruht der Irrihum, der die verhängnißvolle, glück⸗ 
li erweise ; b häng „9 
alle pale in Bezug auf Deutſchpoſen widerrufene Reorganiſationsordre und 
Die zan Irrungen und Conflikte veranlaßt hat. 
derheit, mi Köerungen bezogen ſich auf die Polen in ihrer nationalen Befon- 
Naum. aber auf irgend einen geographiſch begrenzten 
te, kehrten na 5 
1706 210 preuziſche wat in den unbeſchränkten Genuß aller gemeinſamen 
Nationalität ihre Geltung Rechte zurück, in gemiſchten Diſtrikten gebührte jeder 
ihre Nationalität uugetheilte ad nur, wo ausſchließend Polen wohnten, fand 
Die Krone erachtete es Ur ligung. 5 
durch den preußiſch⸗xuſſiſchen Vertrademeſſen, die Verpflichtungen, welche fte 
ihr untergebenen Polen fi und den Wiener Traktat gegen alle 
vin Poſen gegen die in dieſer wohnenden act, able bei Decupalion der Pro 
um der möglichen Annahme vorzubeuge Polen befonders auszuſprechen, und 


eitag den 10. November. 


iſtrikte im Großherzogthum, die der Deutſche ausſchließend be⸗ 


n, als würden hierdurch die im Groß⸗ 


3 


f 


herzogthume, alſo auf preußiſchem Territorio wohnenden Deutſchen 
in ihren Rechten beeinträchtigt, richtete ſte ihren Zuruf nicht an die Polen allein, 
ſondern an alle Einwohner der Provinz. Auch uns Deutſchen 
alfo hat ſie, wie es uns zugam, alle Rechte unferer Nationali⸗ 
tät, Sprache, Religion ic. garantirt und den Polen unter uns 
nirgends ein Vorrecht eingeräumt. 445 

Unſere Nationalität weiſet uns an unſer gemeinſames deutſches Vaterland 
und billig folgt uns die polniſche Bevölkerung, wo unfer Uebergewicht entſchie⸗ 
den iſt; — mit derſelben Nothwendigkeit aber unterwirft ſich der Deutſche der 
Reorganiſation im polniſchen Sinne, wo die polniſche Nationalität vorwal⸗ 
tet; auf beiden Seiten wird der Minorität, wie es billig ift, ihre ungehinderte 
volksthümliche Entwickelung, Gleichberechtigung der Sprache ꝛc. gewährt. 
So und nicht anders liegt das rechtliche Sachverhältniß; ſo und nicht an⸗ 
ders hat man in Frankfurt entſchieden und eutſcheiden müſſen. Die De⸗ 
markationslinie iſt unſer Recht; ſte iſt eine Nothwendigkeit, die der Berliner 
Beſchluß durchaus nicht zu beſeitigen vermag. 3 


Poſen. (Sitzung der Stadtverordneten vom 8. November.) An 
Sitzung 31 Uhr. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird alf De 155 
nehmigt. Der Schriftführer Herr Hirſch verlieſt den Magiſtrats⸗Entwurf 
des Geſchäfts⸗Reglements für die Armenpflege. Die Verſammlung beſchließt, 
den Magiſtrat zu erſuchen, daß vorher ſeine eigene Vorlage und desgleichen der 
Bericht der Kommiſſton lithographirt und jedem Mitgliede der Verſammlung 
ein Exemplar Behufs vorgängiger genauer Information zugefertigt werde. 
Demnach wird die Debatte bis zur nächſten Sitzung vertagt. — Eine Beſchwerde 
des Lehrers Majerski über den Magiſtrat wird nach dem Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung dem Magiſtrat zur Beſcheidung überwieſen. — Dem Bäckermeiſter 
Hirſe wird der Zuſchlag extheilt zur Lieferung der Semmel, des Gerſten⸗ und 
Roggenbrodes füt die ſtädtiſchen Anſtalten zu den Preiſen von reſp. 1 Sgr. 9 
Pf., 61 Pf. und 44 Pf. pro Pfund. Gleichzeitig wird der Magiſtrat erſucht, 
künftig eine höhere Kaution, als 100 Thaler bei fo hohen Lieferungsbeträgen 
feſtzuſtellen. — Die Brod- und Semmelſtellen in der neuen Brodhalle und an 
der Stadtwage ſollen anderwelt verpachtet werden und zwar ſoll, ſofern fie un⸗ 
bedeckt find, das Licitations⸗Min mum 20 Thaler fein (für die bedeckten iſt es 
die Summe von 40 Thlr.). Falls die Bäcker in Folge vergängiger Verabre⸗ 
dung auf die Stellen nicht bieten, fo ſollen ſelbe auch Anderweit an Mehl- 
Giüg⸗ und Backwaarenhändler verpachtet werden. — Endlich ſoll der Ma ifrat 
erſucht werden, dergleichen Licitations- Termine hinfort ſtets durch ein Mi lied 
ſeines Collegiums, nicht durch Subalternbeamte abhalten zu laſſen. — ein. 
weiterer Antrag des Magiſtrats wegen neuer Licitation der Fleiſchſcharren wird 
angenommen. — Dem Rettungsvereine wird auf ſein betreffendes Geſuch an 
den Magiſtrat nach deſſen Antrag zur Anſchaffung von Utenfilien eine fofortige 
Unterſtützung von 20 Thalern, für das Jahr 1849 aber ein Zuſchuß von 
Thlr. in vierteljährliben Raten von 15 Thlr. bewilligt. — Der Vorſteher ver⸗ 
Seen Einladung des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Berlin zur 
ung eines auf den 22. d. M. nach Berlin ausgeſchriebenen Städtetages 
Behufs Berathung der Prinzipien der neuen Gemeindeordnung. — Die Ve 
ſammlung beſchließt, zunächſt eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern aus ihrer 
Mitte zu ernennen, welche gemeinſam mit dem Magiſtrate eiligſt über die Sache 
berathen und darüber ſchon am 15. Bericht erſtatten foll, ob ein Deputirter 
nach Berlin zu ſchicken ſei, und für dieſen Fall den Entwurf einer Inſtruktion 
ker, Zu Mitgliedern werden ernannt die Herren Stadtverordneten Mül⸗ 
er, Bielefeld, v. Crouſaz, Hanke und Tra — Di 
eines Trintwaſſerb Sar räger. — Die Anlegung 
1 waſſerbrunnens auf der Zagorzeſtraße auf Koſten der Stadt wird 
abgelehnt. — Der Antrag des Magiſtrats wegen rechtzeitigen Ankaufs von 
N und Pflaſterſteinen wird genehmigt. — Ein Antrag auf Ausbeſſerung 
Ein eiden großen Waſſer⸗Neſervoirs auf dem Markte und desjenigen in der 
Ji ne wird der ſtädtiſchen Baukommiſſion zur Begutachtung überwieſen. 
* em Antrage des Conditor Freundt auf Erlaß der Miethe für das Büf⸗ 
Te 5 Theater, im Betrage von 5 Thlr. 10 Sgr., während einiger freien Vor⸗ 
5 ungen, wird beigetreten. — Der Wittwe des Stadtrath Hatſch wird die 
8 95 Unterſtüſtung von 10 Thaler monatlich, auf fernere 3 Jahre bewil⸗ 
igt. — Der Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Theater⸗Rechnung wird 
durch den Schriftführer verleſen. Die Verſammlung erklärt ſich mit demfelben 
einverſtanden. — Vier Conſenſe werden vollzogen. — Der Central-Dombau⸗ 
Verein zu Cöln fordert zu Errichtung eines Zweigvereins in hieſiger Stadt 
auf. — Es wird zur Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes an die Stelle des 
verſtorbenen Stadtraths Bergenroth geſchritten. Die Mitglieder Kolski 
und Aſch vertheilen und ſammeln, vom Vorſteher dazu aufgefordert, die Stimm⸗ 
zettel. Das Ergebniß ift Folgendes: von 19 Stimmen hatte Biele eld 1, 
Erunwald I, Kaat 1, Träger I, Lüpke 3, Kniffka 12. Demnach it 
der Stadtverordnete Major Kniffta zum ünbefotdeten Stadtralht auf 6. Jahre 
erwählt. Herr Kniffka nimmt die Wahl an. — In der nächſten ordenllichen 
Sitzung ſoll die Wahl noch eines unbeſoldeten Stadtrathes vorgenommen wer⸗ 
den, da Herr Kaufmann Berger die früher auf ihn gefallene Wahl abgelehnt 
hal. — Der Sportel- und Gebühren-, imgleichen der Depoſitalrechnung wird, 
dem Kommiſſtonsantrage gemäß, von der Verſammlung Oecharge ertheilt. — 
Schluß der Sitzung 63 Ahr: f nee e 
* Pofen. — Leichenbegauguiſſe find in unſetrer Stadt während der letzten 

Wochen, wo die verderbliche Ktankhelt fo viele Opfer gefordert hat, etwas ſo 
Alltägliches geworben, daß, nach dem glücklichen Leichtſinn, der im Allgemeinen 
der menſchlichen Natur zu eigen, unſere Mitbürger jenen ſtets und ſtets erneuten 
Trauerzügen kaum noch mehr als die gewöhnliche Aufmerkſamkeit widmeten. Da 
ſiel jedoch vor wenigen Tagen ein ähnlicher Zug durch ein überaus zahlreiches und 
glänzendes Gefolge auf; wir begegneten demſelben in der Nähe des katholiſchen 
Gottesackers und fäumten nicht, dem unbekannten Erdenwaller, der hier zu ſanf⸗ 


- — — 


ter Ruh gebettet werben ſollte, das letzte N 4055 
de M u den. 


F er vor 
dem Kirchhofsgatter und alsbald traten acht ſtattliche! än ıgef en. g Lei. 
chenwagen, hoben ſchweigend den Sarg herab, trugen ihn geſenkten auptes unter 
den herbſſlch tahlen Bäumen dahin, ließen ihn endlich, jede Beihlüfe der, Tedren⸗ 

rüber. zu weiſend, ſanft hinabgleiten in die mütterliche Erde. Un 
ging die tieſſſe Bewegung durch die ſtille Gemeinde, es war an ſich ein feierlicher 
ergreiſender- Moment; ergreifender ward er, wenn man die perſönlichen Vezihun⸗ 
gen! diefer Scene erfuhr: Der Sarg deckte die irbiſche Hülle elner Poluiſchen 
de e u Je a mac Bl Aa 

fehlen Sehe und ein Sehwicgeifohn der Dabingefgpiehru, bie jo 
M he tt kindlicher Liebe und Ehrfurcht, ſich ſelbſt zu wahrer Ehre, vollzo⸗ 
gen, , ebe in den Eltern, beſonders zu der Mutter wurzelt tief Im Polnischen 
Charakter; das Bewußtſein davon prägt ſich ſelbſt in der ganz vulgären Bolt 
e e aus Jak mame kocham (wie ich die Be ya 
Wun 


. date e bag biterfcpöne Ei, bas mit zu ſchüdern verfucht, den Bu, 
wach, daß doch. in, dieſen Zeiten ſchlimmſter politiſcher Wirren, da Pole und Deut 
ſcher, wie die Sachen einmal liegen, ſchroff einander gegenüber ſtehen und aus der 
gegenſeltigen Polemik nicht herauskommen, daß doch da in dieſem Wirrſal der 
politiſchen Meinungen und Beſtrebungen der rein menſchlſche eee der 
Springfluth der Leidenſchaften nicht ganz möchte fortgeriffen werden, auf daß der 
Mfuſch dem Menschen, don dem Yntipunlithtännterisbiede ahſehend, die gebüh⸗ 
gende, Anerfeuniing mich derſage⸗ Un wahrlich eine Schmach für dag Geſchlecht 
dis 49. Jahrhunderts, wenn die Brnderlichkeit, die es edigt, nicht flat 


Poſen, den 9, November. Es iſt im Frankfürter Parlaſpent, wie wir 
Posen, den 9. Nove Frankf Parka. bad Fah 
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1 Wee n ml enn iss e use Schrodger und 
en hid Eepupperein, ih auch in unſerm Kieſſe die ländliche Deuſche 


bei der in unſerer Provinz jetzt wieder getrübten Ausſicht auf Ruhe und Frieden 
für den Schutz der Perſon und des Eigeuthums Sorge zu tragen; 60 mit, Man⸗ 
vl perſchen Vertrauensmännet betreiben in ſeluem Namen alle votbereitenden 

ügelegenheſten. Die Mütlieder unſeres Vereins ind nach Manuel und Ge⸗ 
e unbbeutfeh, kernig ſchweigſam, verſtändig. b Nicht gegängelt von eiuer 
übelberathenen Geiſlichteit erfährt ein Jeder duc fretwilitgees Geſptechen und 
Berathen der Nachbarn was die Stunde von ihm erfordert, und einmal in Beine, 
jung gebracht hält er mit ausdauernder Zähigkeit au dem Beſchloſſenen, fest. An 
e ee hat das Deulſchthum in unſeter Provinz eine feiner 
tpaftigfien Stäben, und aus Erfahrung überzeugt, mit wie energiſchem Auſſchwung 


Wach 


th Bre iind’ viele audtte Mitglieder, des Gentrumg, haben einen Geſſh⸗ 
all 11000 welchem ee Geng in der heutl⸗ 
MF e 


Bottsanfonnhliige nicht auen DEN. Lage 


det. it, daß in den gehen Tagen des Monats Onober d. 


1588 a ze 


Mut de te EN ' 

J. in Jol eregctionzrer Beſtrebungen der Camarilla in Ballenſtäbt 
uud a Rund des von derſelben ausgegangenen Auſinnens, der Commandeur 
einer Preußiſchen, in Quedlinburg ſtehenden, Cuͤraſſter⸗Eskabron ſeine Mann⸗ 


de a in den Ställen confignirt hatte „um nöthigenfalls zu Stillung eines im 
lkkunbar Ca 


ande Beruburg befürchteten Aufruhrs herbeizueilen?“ 
Aufrage geſchieht durch ein Schreiben, welches der Vorſitzende des Bernburger 
Landtags unter dem 29. v. M. an die hieſige Natlonalverſammlung geſandt hat. 
— Die Beiträge zur freiwilligen Anleihe hatten bis zum 5. d. die Höhe von 

10 Mill. 700,000 Thirn. erreicht. Aus Berlin ſind dazu 3 Mill. 36,000 Thlr., 
darunter 614/000 Thlr. für auswärtige Rechnung und das an die J. Münze aus 
dem ganzen Preußiſchen Staat eingelieferte Silbergeräth im Werth von 588,000 
Thlr., eingegangen. Zieht man die beiden letztgenannten Summen von den Ber⸗ 


Die Begründung dieſer 


linet Beiträgen ab, jo vermindern ſich diefe auf 1 Mill. 917,000 Kgl. . 
0,88 hat ſich hier ein neues Auswanderungs⸗Comite gebildet, an peſſen 


Spitze die Binder Schomburgk, der Schriftsteller 


a ſtehen, und das es ſich zur Aufgabe gemacht bat, Deutſche Auswanderer in 
einem überſeeiſchen Welttheil auf einem günſtigen Punkt zu elner Gotoule zul ver⸗ 
einigen, die mit dein Mutterlande in ſteter Verbindung bleiben ſoll. Das Comite 
wird aus zwei Theilen beſtehen, von denen der eine mit auswandert, um an Ort 
der andere aber hier bleibt, um 
die Auswanderung zu leiten und über alle ſie betreſſenden Angelegenheiten die nö⸗ 
thigen Auſſchlüſſe zu“ geben. Weſt⸗Auſtralien ſoll als der Punkt auserſehen ſein, 
wäre. Dem jetzt 9 uelſchen Mi⸗ 


Maueranſchlag alle Kampfesluſtigen zur Einzeichnung 

I 1 Alena 0 14 | 1105 ollen, 

e es u be Ma Hast, überall da, wo, wie in Wie, Die Fehl edreh 
den! 1575 


urn 


fie, ohne züysr Acfihe bei einem Obergericht geweſen zu fein, den Senaten nicht 
röſpſten könnteh, ent ane rade bd vgs al gn 
ſeit einigen Tagen fauden hier Zuſam⸗ 


bedenklicher, als die Renitenten auch ihre Arbeitsgeuoſſen, die Holz⸗ 
„zwangen fande die eirbetg e 1 ſich 
Forderungen an die Kaufleute auzu⸗ 


des Verfah⸗ 
a Heute früh verbreitete ſich 
das Gerücht, die Widerſezlichen wollten auch eine dritte Arbeitsklaſſe, die der Sad; 
f daher gegen 7 Uhr ein Theil 
der Bürgerwehr allarmirt, um dem Unfug zu ſtenern. Die Sicherheits maßregel 
mochte wohl die Vermeidung des beabſichtigten Schrittes bewirkt haben, die Sack 
träger wurden in ihrer Arbeit nicht geſtört und die Bürgerwehr konnte um 10 
Uhr Vormittags von den Sammelplätzen eutlaſſen werden. 5 TE 


Erfurt, den 3. Noobr. Ich beeile wich, Ihnen dit wichtige Nachricht mit. 


a suthelfen,/ daß die hieſige (Prenf.) Grenzfeſtung von Könige Sach fi⸗ 


chen Truppen beſetzt worden ij, (9), während die unſerigen nach Alten⸗ 
burg beordert worden ſiad. Fürwahr, unſgre Megierung konnte ihren aufsichtigen 
Anſchluß au das gemeinsame Deutſche Baterlaud niche traftiger betunden, ale d ch 
jene Verfügung, die darum auch in allen Kreiſen den freudigften Eindruck hetvor⸗ 
gebracht hart. 159855 10 (Frankf. J.) 

Bremen, den 1. Nov. Briefe und Zeitungen aus Neuyork bemühen ſich, 
die Demonſtration, welche daſelbſt zum Empfange Friedrich Hecher's ſtattge⸗ 
funden hat, auf ihr richtiges Maß zurückzuführen, und, ſowohl die Amerikaniſche als, 
die rechtlich denkende, Deutſche Bevölkerung gegen den Verdacht in Schutz zu. neh⸗ 
men, als ſtimimten ſie zu der, Verherrlichung eines Mannes, deſſen Thaten und 
Worte dem Amerikaniſchen Begriffe von Freiheit nd. Vaterlandsliebe jihnsusfttader 
zuwiderlaufen. Unter dem Ausſchuſſe, welcher die Verſammlung in! ee 
leltete, befinber'fich nicht ein einziger Mann, der W hen . Geltung 
hätte; dagegen find darunter mehrere, von denen geradezu das egentheil behaup⸗ 
tet werden kann. Die Amerikaner halten es für die Aufgabe des freien Mannes, 
zunaͤchſt feine. eigenen Geſchäfte mit Redlichkeit, Fleiß und Verſtand zu beſorgen, 
dadurch die Achtung feinen Mitbürger zu gewinnen, um dann auch in öffentlichen 
Angelegenheiten dem Gemeinwohl zu uten. Sie erkennen die Achtung vor dem 
Geſete als die erſte Pflicht des Bürgers eines freien Staates, Kein anderes Ge⸗ 


fühl, als Mitleid oder Verachtung ſtaßt dem Amerikaner eine Rede ein, wie jene, 


worin Hecker den kläglichen Ausgang, feines verbrecheriſchen und tollen Unterneh⸗ 
mens ſelbſt erzählte, ſeiue Freude an det meuchleriſchen Ermordung zweier hervor⸗ 


ragenden Parlamentsnittglieder in Frankfurt und die Hoffnung aussprach, dab an, 
dere ein gleiches Ende finden würden. Amerika iſt weit entfernt von Hecker s 
Ideal einer ſocialen, rothen Republik, Er verſuche es, dafür die Mittel in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, die er in feiner Rede anpreiſt; er verſuche es, den Parlamentsglie⸗ 
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ben, ben Sei um ls, das Schwert an den Nacken, den Scheiterhaufen 
u e ee welche das Vertrauen des Volkes in Staats- 
inter gebfacht, ala'werzätber anzufalen, Jedem, der un ſeinem Kreuzuze nicht 
Walen sil, r Ha een Lebe in eien , ahnen Auen an, knee, 
ber es beiſteht, „aur rechten Zeit und am rechten Ort das Geld herauszutlopfen“ 
und die ledigen Männer in mobilen Cplonnen das Land durchziehen zu laſſen, um 
ſeine Anorduuugen zu vollziehen. Ich kann Sie verſichern, daß der Amerikaner in 
dem Auftreten Hecket's nichts Anderes als ein Gemiſch von Bandit und Tolſhäus⸗ 
ler eronsgefünden hat. Die Bürger von Neupork und darunter alle achtbaten Be⸗ 
wohner Deutſchen Urſprungs bedauern, daß ſich die ſtädtiſche Behörde täuſchen 
ließ und Hecker als einem Freiheitshelden die Gaſtlichteit der Stadt bezeigte. Eine 
große Anzahl derſelben hat in einem Blatte biefem Bedauern Worte verliehen. Sie 
heben aus den Beſchlüſſen der Deutſchen Republikaner in Tammanphall nachſtehen⸗ 
den heraus: „Beſchloſſen, den Republikaner Hecker, den Hauptkämpfer für das 
republikauiſche Princip in Deutſchland, der als folder den gaſtlichen Empfang un⸗ 
ferer Stadt genoſſen hat, mit aller Kraft zu unterſiültzen, damit er das blutige 
Banner der ſoclalen Rep ublit, welches er zuerſt in Deutſchland auſpflauzte, 
lieg reich in fein Vaterland zurüdtragen kann.“ In Amerifa will 
man die es blutige Banner nicht haben, und der gedachte Allfſatz hält den auge⸗ 
führten Beſchluß für hinlänglich, um den Abſcheu aller Bürger, welche Aufbruch 
auf Achtung in der Gemeine haben „vor ſolchen Grundſätzen und ihren Vertretern 
zu erklären. n 5 (O.-P.-A., 8.) 
München, den 3. Nov. Nach einem Miniſterialreſeripte, welches un⸗ 
terzeichnet von dem Miniſter des Innern, füngſt an alle Polizeibehörden zur 
Nachachtung ergangen iſt, find alle in Baiern ſich aufhaltenden wiener Stu⸗ 
denten, vou welchen bekannt wird, daß ſie ſich bei den letzten politiſchen Be⸗ 
wegungen in Wien betheiligt, ungeſäumt von der betreffenden bairiſchen Poli⸗ 
zelbehörde auszuweiſen. Neuankommende haben ſich über ihr früheres Ver⸗ 
halten durch ein Zeugniß der Wiener Polizeidirektion zu legitimiren, ſowie 
während der Dauer ihres Aufenthalts in Baiern Perſonen ihrer Bekanntſchaft 
als Bürgen für ihre Aufführung zu ſtellen. (D. k. 3.) 
Wien, den 5. Nov. Aus Grätz meldet die Zeitung, daß die Mur Jufel zwi⸗ 
ſchen der Drau und Mur von den Kaiſerlichen beſetzt worden fei, die nun gegen 
— Alle Oeſterr. Offiziere in der Ungarischen Armee follen amne⸗ 
ſtirt werden, wenn ſie binnen 14 Tagen zurücktreten. Das heutige Zeitungsblatt 
enthalt auch zum erſten Male wieder auswärtige Nachrichten 1 8 
— Seit heute früh iſt die Verbindung zwiſchen der Stabt und ben Vorſſab⸗ 
ten gänzlich hergeſtelt: Abends 7 Uhr werden jedoch die Thore geſperrt. Die Ver 
baftungen währen fort: Hauck, Gritzner, Tauſenan und andere Häupter der 
Radikalen ſind noch nicht aufgefunden. Geſtern wurden auch die beiden Emiſſare 
Koſſuth's, Bergen und der Redacteur der „Gaſſen Zeitung“, Terezy, verhaftet. 
Die Abe deuten haben ſich faſt alle von hier entfernt. Der Furt Win⸗ 
. tet bis jetzt fein Amt ſehr milbe. u tritt bereits eine Abthe 
dane ee ee d 8 e . 
fehlen alle birekte Nachrichten, da der Poſtenlauf unterbrochen iſt. — Koſſuth, Paz⸗ 
mandy und Pulsky leiten die dortigen Angelegenheiten. a 


Ausland. 
5 Frankreich. 
Paris, den 3. Novbr— Es bereiten ſich hier ganz ernſte Dinge vor. , Die 
Emeute hat ſich vertrochen, alltin ſie lauert im Winkel auf eine günſtige Gelegen⸗ 
heit. Wir können bei der Präſidentenwahl leicht zwei oder drei Emeuten haben. Da 


ſind die Rothen mit Lebru-Roflin, den man bald Catilina, bald Danton nennt, 
und das iſt zu viel und zu wenig, denn er iſt weiter nichts als ein Epikuräer, den 


Ehrſucht oder Geldnoth zu Zeiten aus ſeiner Trägheit aufſcheucht. 
es gegangen, wie Lamartine; er 
nennt Dufaure und Vivien zu 
fekten in die Provinzen; auch 
die Parteien und die 
bat u Louis zu; er hat freilich einen Franzöſiſchen Offizier verwundet, er 
' Barce mit dem lebendigen Adler geſpielt, er hat ſich ſchwer an Louis Phi⸗ 
lip verſündigt, aber er iſt der Neffe feines Oheims, er hat feine politiſche Znkunft 


an keine Partei gebunden, man weiß nicht, was er will, daher man Alles von ihm 
hoffen kann. 


Cavaignac iſt 
hat es mit beiden Parteien verdorben. Er er— 
Miniſtern und ſchickt rothe Republikaner als Präs 
der Polizeipräfekt iſt ein rother. So zerſplittern ſich 


iR — wird Präſident der Republik werden? Dieſe Frage ift der Hauptge, 
genstand aller Geſpräche, aller Zeitungsartikel, aller Plakate. Eine Carricatur ver⸗ 


drängt die andere. Wir ſahen geſtern eine ſolche, deren Zuſammenſetzung folgende 


it, Der Schäfer Paris ſtebt in per Mitte einer Candidatengruppe. Man erkennt 


Sarrfelbgn Ludwig Bonaparte, Lamartine, Capaignac, Ledru⸗Rollin und einige 
endlichen anit mehr oder weniger langen Naſen. Zaudernd Hält Paris den Apfel; 
gung empfzzeicht er ihn dem Neſſen des Kaifets, det ihn mit einer tiefen Verben⸗ 


unß FihlägE Hai Cavaignac, darüber wüthend, rückt feine Militairmütze übers Ohr 


ihn in alle Lüfte; Lungeheuren Säbel; Lamartine erfaßt ein Zephyr und entführt 


chelnd über dieſe Scene n, Rollin, die Stirn keck in die Höhe hebend, blickt hohnlä⸗ 


— Aus Italien erfahrt 8 


lichen zu organiſiren. Die et, um dort Guerillabanden gegen die König⸗ 


cip des italieniſchen Stuatenbundeg dite derung hat ſich bereits für das Prin⸗ 
— Bereits in mehreren Verhältniſſen t 
Republik nur auf den materiellen Nutzen ö, 


Schöne opfert. Auch das Luſtwäldchen von Vincennes, der ſchönſte Spaziergang 


Sympathien wenden ſich immer entſchiedeuer und zahlreicher 


ren, 


ritt hier ſehr deutlich heraus, daß die 
dacht iſt, und demſelben alles rein. 


der Pariſer, iſt von der auf den Rutzen bedachten Republit bereits dem Untergauge 
geweiht; es wird bermeſſen, in Abteilungen gebracht und das Hon ſon nieber, 
geſchlagen und verkauft werden. Wenn das ſchon am grülnen Holze geſchleht, meine 
ein hieſiges Blatt, was ſolle daun am alten Stamme werden? 
me Großbritannien und Irland. nina 
„London, den 31. Oktober. Heute ſoll eine große Verſammlung der 
„Freunde des Friedens“ in der Exeter= Hall ſtattſinden. Es werden dert die 
Männer wieder zuſammentreten, welche unlängſt den „Friedens Kongreß“ in 
Brüſſel gehalten und fofort der Britiſchen Regierung die in Brüſſel votirte 
„Adreſſe an alle Regierungen Europa's und Amerika's“ überreichen, der zufolge 
fortan internationale Streitigkeiten nicht mehr durch das Schwert, 1 
Schiedsgerichte ausgemacht werden ſollen. Die Times ſpottet über dieſe mo 
meinenden, aber Menſchennatur und Geſchichte gänzlich verkennenden nüchter⸗ 
nen Schwärmer, zur Hälfte aus Quäkern, wie Elihn Burritt „zur anderen 
Hälfte aus Baumwoll⸗Philoſophen von Cobden's Schule beſtehend“ Den mil» 
den Lord John Ruſſell zu dieſer Doktrin zu bekehren, meint dies Blatt, das 
möchte allenfalls gelingen; aber einem Lord Palmerfion den „Immanuel Kant 


vom ewigen Frieden“ begreiflich zu machen, das würde viel ſchwerer ſein. Ge⸗ 


ſtern machte dieſe Deputation dem Miniſter Lord J. Ruſſell ihre Aufwartung. 
Der Miniſter meinte, der Zweck ſolcher Kongreſſe fei löblich, ihr Ziel aber, der 
allgemeine Friede, bei den jetzigen gegenſeitigen Verhältniſſen der Nationen 
ſchwer zu erreichen. | ' gn non 10 
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Bern, den 1. Nov, Alles in unferer Stadt iſt beſchäftigt, den National⸗ 
und Ständeräthen einen möglichſt feſtlichen Empfang zu bereiten. Die Kali 
tonal= und Stadtbehörden ſowie das Publikum wetteifern mit einander, die 
oberſten Bundesbehörden würdig zu begrüßen. Ein glänzendes VBanfel im 
Theater und die Illumination der Stadt, in welcher kein Fenſter unbeleuchtet 
bleiben ſoll, werden die Glanzpunkte des feſtlichen Tages bilden. In Freiburg, 
wo die Ruhe äußerlich hergeſtellt iſt, werden ſehr viele Verhaftungen vörgenom⸗ 
men und die Occupationstruppen nur bei Conſervativen einquarlirt“ Der Bis 
ſchof übergab vor ſeiner Abreiſe aus Freiburg die Verwaltung des Bisthums 
einer Commiſſton, beſtehend aus den zwei Generalptcarien Manllei und Pen⸗ 
dli, denen Chaſſot als Seeretär beigegeben iſt. Sie haben bereits ein ſehr 
aufregendes Schreiben an die Geiſtlichkeit erlaſſen. Die Conferenz der Abge⸗ 
ordnelen der Diöcefanflände wird ſich auch mit dirſer neuen Angelegenheit zu 
befaſſen haben. — Germain Metternich hält ſich eben in Genf auf. ‚Die Ftan⸗ 
zoſiſche Regierung hat ihn . c c ee 
andria, den 14. Oktober. Laut den beute aus Karo vonn 12. ers 
alten Briefen 775 ſich der Geſundheitszuſtand unſers neten B 505 
Jbrahim Paſcha, nicht gebeffert, ſondern ſich eher vetſchlimmert; man hat a 
Befehl der Regierung Öffentliche Gebele für feine Erhaltung in allen Möfchten 
serlefen laſſen. Dies it ein schlimmes Zeichen. Uebrigens kann man wen 
Beſtimmtes über ferne Krankheit erfahten, da ſein wahter Geſundheitszuſtand 
ſo viel als möglich von den ihn umgebenden Aerzten verheimlicht wird. Mehe⸗ 
med Ali befindet ſich noch immer mit Geiſtesſchwäche e dubra. — 
Der Nil iſt dieſes Jahr auf eine Höhe geftiegen, wie er ſeit Menſchengedenken 
Tee e it aus feinen Ufern getreten und hat alle angrenzenden Dorf» 
foaften abcr u A e Gan Dutab- Herndte, ei Haubt Nahrungs, 
mittel ver Cingebonien, ift zu Grunde gefichtet, was großes Elend unter dem 
Landvolk hervorrufen wird. Dagegen hat For ben Pascha den Armen ein Drit⸗ 
tel der Kopfſteuer erlaſſen, und ein anderes Drittel ſoll noch von den Armen 
— die Vermögenden übertragen werden; dieſer Nachlaß wird ihn ſehr populär 
machen. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats: 
Verfaſſung. cb 39 
Fünfundneunzigſte Sitzung, vom 7. November. 

Präſident v. Un ruh eröffnet die Sitzung um 92 Uhr. 212 

v. Auerswald (Frankfurt), als perſönliche Bemerkung: Aus dem fies 
nographiſchen Bericht über die 92. Sitzung erſehe ich, daß der Abg. Jacoby 
geſagt: Die traurige Lage des Landes ſei das Erbtheil dreier Miniſterien, de⸗ 
nen es an Fähigkeit oder an Willen gefehlt, den Beſtrebungen der Camarilla 
entgegenzutreten. Da ich an einem dieſer Miniſterten Theil genommen, fühle 
ich mich veranlaßt auf dieſe Veſchuldigungen etwas zu erwidern. Wenn die vom 
Abg, Jacoby gebrauchte Phraſe einen Sinn haben foll o kann 6 nur der fein, 
daß die Minifterien einen Einfluß außerhalb der verfa angeinä| Aae twalten 
geftattet haben. Ich weiſe die Verdächtigungen mit de perl, — Det 
Präffdent erinnert den Redner, daß er ſich innerhalb det Gren en der parlamen⸗ 
tariſchen Debatte zu hallen habe, worauf dieſer fortfährt: Ich glaube nicht, 
daß der Tag anbrechen wird, an welcher ich einer Camarillah det dig Ei 
den Hof machen werde. Ich ſtimme mit dem e Ja O0 ar 
überein, daß die gegenwärtige Lage des Landes eine ernſte iſt, e b 5 
nicht Firm daß bloß nr: N 5 e ee 9 ra- 
An. (Bravo rechts, Ziſchen links) — Jacoby, als perſönliche Bemerkung; 
Ich werde mich it fi. Menken des vorigen 1 1 


edners n u hinrei⸗ 
ben laſſen, ihm auf diefelbe unparlamentariſche Weiſe zu erwidern, und bemerke 
nur, daß ich im Stande bin, für alle meine Behauptungen den Vewris zu füh⸗ 
tu, was ich im Augenblick nur deshalb nicht thun kann, weil der Gegen ſtand 
nicht auf der Tagesordnung steht. (Bravo von der Linken und dem Centrum, 
Ziſchen rechts.) — v. Auerswald bemerkt vom Platze aus, daß er dieſen 
Beweis erwarten werde. Me ee e e ec 
Hierauf wird über die inzwiſchen gedruckten Amendements, welche geſtern 
bei verſchiedenen Anträgen der wdentionskommiſſton ane = 
gestimmt, und ſämmtliche umendemenks werden wiederholt au nom ien. 
Man geht hierauf zur Tagesordnung, dem zel En Bericht der 
beetle. enstemmiſſion, über, welchen Bexichterſtatter Bauer (Berlin) 


verlieſt. 


Zwei dringenden Anträgen iſt von der Prioritätskommiſſton der Vor⸗ 
rang vor der Tagesordnung eingeräumt worden. — Der erſte iſt von den 
Abg. v. Kirchmann, Kämpf, Hildenhagen, Spitzel, Heiſig, Hauß⸗ 
mann, und lautet: „die hohe Verſammlung wolle beſchließen, daß in der mor⸗ 
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genden Vormittagsſitzung, auch wenn das neue Miniſterium nicht erſcheinen 
ſollte, mit der Berathung des Geſetzes über die unentgeldliche Aufhebung der 
Laſten ſortgefahren werden ſoll / 
Schmidt (Landeshut) iſt für den Schluß, indem er bemerkt, die Annahme 
des Antrages werde die Krone vermögen, die Bildung des neuen Miniſterii zu 
beſchleunigen. — Der Schluß wird demnächſt angenommen, und bei der 
darauf folgenden Ab ſtimmung nimmt die Mehrheit auch den Antrag mit dem 
von Wachsmuth geſtellten Zuwachs⸗Amendement an, welches hinzufügt: „und 
die mit det Vertretung des Staatsminiſterii beauftragten Herten Miniſter tim 
ihre Gegenwart zu erſu chen. 
Der zweite dringende Antrag iſt der der Abg. D'Eſter und Temme: 
„Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: der Herr Miniſter des Innern iſt 
a de, die Bekanntmachung wegen Requiſition des Militairs bei Un⸗ 
ruhen in der Stadt ſoſort zurückzunehmen.“ ie died ne 
Temme verlieſt zunächſt das Eichmannſche Plakat vom 1. Nov, und hält 
die Bekanntmachung vom 29. März entgegen, nach welcher die Aufrechthaltung 
der Ruhe in der Stadt lediglich der Bürgerwehr überlaſſen bleiben, und das 
Militair nur im äußerſten Nothfall und nur auf Requiſltton des Commandeurs 
der Bürgerwehr oder der ſtädtiſchen Behörden einſchreiten ſoll. Der Redner 
verlieſt ferner einen Theil von dem Reſcript des Miniſters des Innern vom 
31. v. M.) in welchem der Inhalt jener Bekanntmachung noch als zu Recht 
beſtehend anerkannt wird, auch ſeien in einer Deklaratoria vom 31. März die 
dort erwähnten ſtädtiſchen Behörden als Magiſtrat und Stadtverordnete näher 
bezeichnet worden. Das Plakat vom I. d. M. widerſpreche den früheren Be⸗ 
stimmungen, indem es den Commandeur der Bürgerwehr übergehe, und den 
Polizeipräſtdenten als zur Requiſttion berechtigt hinzufüge. Dieß Plakat er⸗ 
Kenne ſelbſt an, daß die Bürgerwehr die Ruhe wieder hergeſtellt, und doch werde 
der Regierung das Recht vindicirt, militairiſche Hülfe zu requiriren. Der Mi⸗ 
niſter des Innern befinde ſich dabei vollſtändig auf ungeſetzlichem Boden, es ſei 
denn, daß man alle zur Zeit der Revolution dem Volke gemachten Verſprechun⸗ 
gen desavouiren wolle. Schnelle Zurücknahme des Erlaſſes ſei um fo noth⸗ 
wendiger, als die Bekanntmachung viel zur allgemeinen Aufregung beigetragen 


% Nachdem f dent Bornemann den 
wid. al men fortgefahren,, Die einzelnen Petitio⸗ 
reffenden Miniſterien, und die Perſammlung ee ii 


Collekte abgeholfen werden wird, — 
die Verſammlung tritt bei. 
Die Beamten mehrerer Eiſenbahnen bitten die Verſammlung um Vermit⸗ 
telung zur Verbeſſerung ihrer bisherigen Dienſtverhältniſſe, indem ſie die ein⸗ 
zelnen zu berückſichtigenden Punkte beſonders bezeichnen. — Die Kommiſſton 
hält die vorgetragenen Wünſche für gerecht und billig, glaubt aber, daß die 
Verſammlung zu ihrer Erreichung nicht einwirken könne, weil die Stellung der 
Eiſenbahnbeamten weſentlich auf privatrechtlichen Verträgen beruhe, da aber 
bei allen Bahnen Königliche Commiſſarien mitwirken, die vielleicht etwas zu 
Gunſten der Bittſteller vermitteln könnten, ſo beantragt die Kommiffion; die 
Bittſchrift an den Herrn Finanzminiſter mit dem Anheimſtellen abzugeben, fie 
nach Möglichkeit beiden einzelnen Direktionen unterſtützen zu laſſen. Schramm 
(Striegau) beantragt, hierbei einzuſchalten: die gerügten Uebelſtände bei Ges 
nehmigung von Eiſenbahnſtatuten zu berückſichtigen. — Berichterſtatter Bauer 
ſchließt ſich dem an, und der Kommiſſionsantrag wird mit dieſem Zuſatz an⸗ 
genommen. N N i * 

18 Gemeinden und 1 Wahlmann des Striegauer Kreiſes in Schleſten be⸗ 
autragen die Errichtung von Kreditanſtalten für ländliche Grundſtücke in ähnli⸗ 
cher Art wie die Pfandbrief⸗Syſteme für Rittergüter, ſo wie die Errichtung von 
Landrentenbanken Behufs Erleichterung der Ablöſung der Reallaſten g. endlich 
aber auch die Ermäßigung des Zinsfußes. — Die Commiffion beantragt: Aus⸗ 
züge der betreffenden Vittſchriſten, fo weit fie dieſe Anträge betreffen, dem Hrn, 

iniſter für die Landwirthſchaft zur möglichſten Berückſichtigung bei der bevor⸗ 

chenden Reviſion der Agrargeſetzgebung zuzuſtellen. Berichterſtatter Bauer 
ſchließt dem Kühnemannſchen Amendement ſich an. Es lautet: „Die hohe Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: Die Anträge den vereinigten Commiſſtonen für 
Finanzen und Agrarverhältniſſe mit dem Auftrage zu überweiſen, einen Plan 
für ländliche Kreditinſtitute auszuarbeiten, und der Verſammlung vorzulegen.“ 
Dieſes Amendement wird einſtimmig angenommen. 

Die Tagearbeiter zu Striegau in Schleſten verlangen, daß das Heirathen 
vor dem 25. Jahre verboten werde. Tagesordnung. Die Gemeinde Seichau 
in Schleſten beantragt: die Einführung einer gleichmäßigen Kleidung aller 
Preußiſchen Staatsbürger ohne Unterſchied der Stände. Eine Ausnahme ſoll 
nur bei den Amtskleidungen der Beamten und bei den Anzügen der Verbrecher 
geſtattet fein. Ein jeder, welcher die allgemeine Nationalkleidung nicht trägt, 
muß dafür eine gewiſſe Steuer an die Ortsarmenkaſſe entrichten. Die Ge⸗ 
meinde Hertwichswaldau, Kreis Jauer, verlangt Auslieferung der dortigen ka⸗ 
tholiſchen Kirche an die evangeliſche Kirchgemeinde; dieſe Kirche ſteht von den 
Katholiken unbenutzt und iſt bereits feit 1836 für erloſchen erklärt. Die Com⸗ 
miſſton beantragt Verweiſung an das Miniſterium. Abg. Haaſe erläutert das 
Sachverhältniß. Nach dem 30jährigen Kriege nahm man den Schleſiſchen Pro⸗ 
teſtanten faſt alle ihre Kirchen. Nicht überall fanden ſich katholiſche Gemeinden, 
um ſie in Beſitz zu nehmen, und fo blieben viele ganz unbenutzt, und wurden 
deshalb in neuerer Zeit von den Proteſtanten reklamirt. Ein Geſetz vom 13. 
Mai 1833 beſtimmt die Fälle, in denen dieſen Reklamationen zu genügen iſt, 
ſeine Ausführung il aber in ER wieder auf Hinderniſſe geſtoßen. Es 

J onen eſten ar 
Abg. ener Were an die Comm on für Kfeche ur ie, sa 
diefe ein Geſetz über die Angelegenheit vorlege. Uhlich, Schmidt (Landshut) 
und Behnſch ſprechen für dies Amendement, Kruhl dagegen, weil Friedrich 
der Gr. den kirchlichen Status quo in Schleſten garantitt habe. Das Amende⸗ 
ment wird angenommen. — Die Sitzung wird um 2 Uhr geſchloſſen und die 
nächſte auf morgen früh 9 Uhr angeſetzt. f * 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


Die Commiſſton beantragt Tagesordnung, 
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Freunde der Geſellſchaft werden zur Theilnahme an 
dieſer Feier kreundlichſt eingeladen. — 
eee eee 
nr Nothwendiger Verkauf. 4 
Land und Stadtgericht zu Gneſen. 
„Dit bau, een Hoppe und ſeiner Ehes 
frau, Antolnette geb. Schulz, gehörigen Vor⸗ 
werke 1 rend in und Sokolowo, abgeſchaͤtzt 
auf 31,597 Nihlr. 27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt 


tür einzufehenden Taxe, ſollen im fortgeſetzten Bie⸗ 
tüngs⸗Termine f f ö 
am Ig ten Decem UT Vormittags 


fu 


e und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 


lt m { 75 DN { 
Weich cel ſubhaſlirt werden. 


an eden 


»Am 23ſten Nobember Vormittags TO Uhr ſollen 


in unſerm Packhofs⸗Keller unter dem Regierungsge⸗ 
bände zwei Fäſſer ungarwein, unter Vorbehalt hö⸗ 
herer Genehmigung, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. . EN 
Poſen, den 6. November 1818. 
ann h Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
onnabend, den 1Iten d. Mis. Abends 6 Uhr 
General⸗Verſammlung, wozu ergebenſt einladet 
dier Vorſtand der Bürger⸗Reſſource. 
Balrisch, das Seidel I Ser. 3 Pf., wie auch 
Grätzerund Posener Bier ist zu haben bei 


Grätzer, Berliner- und Mühlenstrassen- 


6 


Ecke. Din * 
N IM Hl, Tin Paar 


zen 


Die Häuſer No 31. (Hyp. 271.) auf der Frie⸗ 
drichsſtraße und No, 15. (Hyp. 228.) auf der Rit⸗ 


ſchen oder ſofort zu verkaufen. Auskunft giebt der 
Befiger, Ritterſtraße No. 15. 

Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke Ro. 12 iſt eine 
Stube im erſten Stock vorne heraus fofort zu vers 
miethen. 


In der Gerber⸗Straße 
Küche nebſt Zubehör in 
ohne Stallung, ſofort 


Auf dem Dominium Luſſowo ſtehen 60 Klaſtern 
Birkenholz zum Verkauf. 4 


Feinſten Jamaica Rum und weißen Arack 
das Quart à 25 Sgr., in halben Quart⸗Flaſchen 
incl. Flaſche a 13 Sgr.; desgleichen ganz alten 


! Cognae empfiehlt die Weinhandlung 


Den geehrten Beſuͤchern Pofens die ergebene 
Anzeige, daß ſie in meinem unter der Firma: 


„KRUGS GASTHOF“ 


neu etablirten, auf St. Martin nahe dem Stettiner 
Bahuhofe belegenen Gaſthoſe alle Bequemlichfeiten, 


bei ſoliden Preiſen ſinden können. 
Poſen, im November 18 8, 


terſtraße find gegen ländlichen Grundbeſitz zu vertaus ben 8. November 1848. |Zinst.| Brier. | Geld. 
Staats-Schuldscheine. .. .....». 3; | 75} ] 742 

Seehandlungs-Prämien-Scheine . .. — | 92 — 

Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 33 — — 

Berliner Stadt- Obligationen 909898 

Westpreussische Pfandbriefe 3 — 82 

Grossh. Posener 1 4 | 9 | — 

} . 34 — | 77 

— BIS ER BAER ON we BR 2 7% 

i : ommersche NE 3 89 
No. 25, ſind vier Stuben, Kur- U. Neuf 3} | 851 
der Bel⸗Etage, mit oder Schlesische Nein n 3 90 bist 

zu vermiethen. „ v. Staat garant. L. B. 34 . — 
Preuss, Bank-Antheil-Scheine — 857 — 
Friedriched or. 200.07. 8 — | 1875| 135. 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. . — 1211 ui 
Dent eee — 3 4 
DRG. + ar er: Eisenbahn - Actien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. 8g. 4 79 — 
» Prioritäts. 4 2 8 
Berlin-Hambur ger. 4 | 63 
N ' 1 3 Pa i MI def W 4 52 "1.88% 
Carl oltz. erlin-Potsdam-Magdebbb .. N EM Fir 
2 1 BA, » „ ? Prior. A. B 4 78 kurt 
* N » . 86 . 87 
Berlin-Stettinenrn mut" ST; 
Cöln-Mindener. du 9" 34 — | 734 
bi re + lee 
Nadel tset. 34 | 8 | 
t A Priorität 4 82 r 
RE „ ft. S. de . ang 88 
ö Ober-Schlesische Ii: K . 8 88 er 
* rug 0 „ B. „ „„ „„ we — 
S Rheinische. ie, 2 SR = 
» 1 Stamm=Prioritäts- 2... : 467 — 
8 » Prioritäts- 8 * ; £ — — 
in meiner Bruſt. „ v. Staat garantirt — 4 — 
12 05 Thutin ger . 
Stargard- Posener 44 66 4 — 
15 (Mit einer Beilage) 


Ergießt in Thränen ſich um Deinen Verluſt! 
„ ne enn al ng 


den 10. November 1848. 
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burg zum I 
Ladenberg zum 


Mein gegenwärtiger Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. l 
8 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
kontr. Graf von Brandenburg. 
An das Staats-Miniſterium. j nen ö 9 


* Bromberg, den 6. Nov. (Verſpätet.) In Folge eines von dem Cen- 
tral⸗Bürgerausſchuſſe für den Netzdiſtrikt unterm 30ſten v. M. erlaſſenen Aufrufs 
Fand geſtern auf dem ſchon öfters zu dieſem Zwecke beungten neuen Markte hier eine 
ziemlich zahlreich beſuchte Volksverſammlung ſiatt, zu der ſich namentlich, mit Voll: 
machten don ganzen Ortſchaften verſehn, gegen 200 Deputirte aus den meiſten 
Kreiſen des Netzdiſtrikts eingefunden hatten. Herr Seminar-Direktor Dr. Grütz⸗ 
macher eröffnete die Verſammlung, und hieß die Auweſenden — unter denen 
auch 3 Deputirte aus der Stadt Poſen — mit herzlichen Worten willkommen. 
ent Gommiffarius Wolff, mit feiner wohltönenden Kraftſtimme, hielt 

3 den Hauptvortrag. Ein im Eutwurf gedruckter „Proteſt gegen die Be: 
ſchluͤſſe der Berliner couſtituirenden Verſammlung vom 23. und 26, Ottober e. in 
Bezug auf die Provinz Poſen“ wurde von der Volksverſammlung zum Beſchluſſe 
erhoben; die Aufforderung zu einer Verbrüderung unter den Deutſchen, um den 
Beſtrebungen der Polniſchen Liga entgegenzutreten, mit Jubel begrüßt. Herr Di⸗ 
rektor Dr. Barth aus Poſen ſprach Hierauf Namens der Poſener Deutſchen Bes 
völkerung den Wunſch aus, daß man hier und dort bei dem heute begonnenen 
Werke ſich die Hand. bieten und einmüthig feſthalten möge an dem gemeinſamen 
Deutſchen Vaterlaude. Der ſtürmiſche Ruf, mit dem die Verſammlung am 
Schluſſe dieſer längern Rede in das auf Deutſchland ausgebrachte Hoch elnſtimmte, 
zeugte für die gewiß erfolgreiche Wirkung dleſer Anſprache. Denſelben erfreulichen 
Eindruck machte eine Adreſſe des Poſener Landſchutzvertius, welche Herr Barth 
verlas und dem Ceutral-Bürgerausſchuſſe überreichte. Schließlich trat noch Herr 
v. Leipziger aus Pietrunke (Kreis Chodzieſen) mit großem Erfolge auf, indem 
er die Spottnamen „Netzbrüchler“ und „Netzbtüder“, mit welchen uns die Polni⸗ 
ſche Partei beehrt, beſteus acceptitte, in der gewiſſen Zuversicht, es werde, wie 
anderwärts ſchon oft, auch hier der Spottuame zum Ehrennamen werden. Nach 
dem Schluſſe der Volksverſammlung fand im Coloſſäum — demſelben Lokale, in 
welchem 8 Tage früher die erfte, Verſammlung der Liga polska — leider durch 
rohe Gewalt — geſtört worden, zwiſchen dem Central-Bürger-Ausſchuſſe und 
den Deputirten des Netzdiſtrikts eine weitere Beſprechung über die in's Leben zu 
rufende Verbrüderung ſtatt, deren Reſultate auf anderm Wege zur Kenntniß der 
Betheiligten kommen werden. Der oben erwahnte Proteſt lautet, wie folgt: 


5 „Die Annahme des $. 1 des Verfaſſungsentwurſs im Verein mit dem Amen⸗ 
om lbs in den Sitzungen der Berliner conſtituirenden Verſammlung 
vom 28 und 26. Oktober hat die deutſche Bevölkerung der Provinz Poſen mit 
gerechtem Schmerz und tiefer Entrüſtung erfüllt. Daß Polen ſolchen Beſchlüſſen 
ihre eitrige Zuſtimmung geben, darüber wird ſich Niemand wundern, daß aber 
auch a Bergung die heiligſten, begründetfien Rechte ihrer Volksgenoſſen 
So tief und doch ſo leichtſinnig verletzen werden, das ließ ſich nicht erwarten. 
Dennoch iſt es geſchehen; Deutſche, die in Berlin das Wohl eines deutſchen 
Staates u, wollen uns aus den Armen des großen Vaterlandes reißen, 
in die uns dirſes liebevoll geſchloſſen, nachdem wir uns als feine ächten, getreuen 
Kinder in den Tagen der Gefahr und Noth bewährt hatten; Deutſche wollen 
uns aus dem Vaterhauſe ſtoßen und uns unſerm Erbfeinde preisgeben. 
— wollen für ſolchen Angriff auf unſere Nationalität, auf unfer ganzes 
Wi nden mildeſten Erklärungsgrund annehmen, wir wollen ihn nicht böſem 
Laſt le enſendern leidenſchaftlicher Verblendung und grober Unwiſſenheit zur 
dauernden aber ſelbſt dieſe Auslegung mahnt uns dringend zu kräftigem, aus⸗ 
der eben (0 ſchderllande gegen jene Berliner Beſchlüſſe, zu einem Widerſtande, 
als äußerlich m anerlich in den Verhältniſſen des Deutſchthums dieſer Provinz, 
ſchlüſſen ſeine Rech if, bereits vorhandenen, unwiderruflichen Frankfurter Be⸗ 
des untergegangenen paßzung findet. Das Deutſchthum war bereits zur Zeit 
der jetzigen Provinz Poſenſchen Reiches eine bedeutende Macht in den Gegenden 
dem Jahre 1815 aber iſt e bedeutend durch materielle und geiſtige Mittel; teit 
daß gegenwärtig in den nördti it überraſchender Schnelligkeit gewachſen, alſo 
ren Städten beſonders fa der gaund ſüdlichen Grenzkreiſen und in den größe- 


Gewerben in den Händen der Deutch Hrundbest fammt dem Handel und den 


wiſſenſchaftlichen Bildung ſind. Wa en iſt, die auch faſt allein Vertreter der 


: Was wan Fügen daß d 2 
Be Dr Same, an f By pn ht wn, fn 


nun und nimmermehr wieder wollen rauben laſſen. 

Darum verwahren wir uns feierlichſt gegen alle Folgen, die aus dem Vo— 
tum der preußiſchen conſtituirenden Verſammlung am 23. und 26. Oktober im 
Sinne der Polen entſpringen könnten, und proteſtiren namentlich auch gegen 
das in Ausſicht geſtellte organiſche Geſetz, durch welches der Bevölkerung dieſer 
Provinz Privilegien im polniſchen Sinne aufgebürdet werden ſollen; wir be⸗ 
ſtreiten, daß ſelbſt aus dem Beſitznahmepatent vom Jahre 1815, wenn man 
unter den heutigen ganz veränderten politiſchen und Völker⸗Verhältniſſen ſich 
noch auf die Verträge jener Zeit berufen darf, irgend ein territoriales Recht für 
die Polen folgt, irgend ein Recht, das ihnen nicht ſchon durch die Frankfurter 
Verſammlung mit der Unnahme des Marek ſchen Antrages gewährt wäre. 
Wir beſtreiten ferner der Berliner Verſammlung entſchieden das Recht, Be— 
ſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung, namentlich diejenigen, durch welche die 
Ausdehnung des Reichsgebiets beſtimmt wird, durch ihr Votum aufzuheben; 
wie weit Deutſchland reichen ſoll, das wenigſtens muß völlig dem Ermeſſen der 
Körperſchaft, die ganz Deutſchland vertritt, alſo dem Frankfurter Parlament 
im Verein mit der Centralgewalt überlaſſen bleiben. Durch den Befchluß jener 
Verſammlung vom 27. Oktober iſt der Grundſatz anerkannt worden, daß die 
nicht⸗deutſchen Länder deutſcher Fürſten zu den deutſchen nur im Verhältniß 
der Perſonalunion ſtehen dürfen; wenn es alſo der Berliner Verſammlung ges 
länge, ihren Beſchluß durchzuſetzen, uns das deutſche Vaterhaus zu verſchließen, 
ſo dürften unſere Vertreter fernerhin nicht einmal in Berlin mit den übrigen Ver⸗ 
tretern des preußiſchen Volks tagen, wir dürften nicht mehr Deutſche, ja uicht ein⸗ 
mal Preußen ſein, wir wären der Willkür von Deutſchlands unverſöhnlichem 
Feinde preisgegeben. Bleibt uns nun noch eine andere Wahl, als unſer Recht 
zu behaupten oder unterzugehen? Wäre es nicht Verrath an uns ſelbſt, an 
Deutſchland und Preußen, das 500,000 treu gefinnte Angehörige verlöre, wenn 
wir auch nur ein Haar breit nachgäben, wenn wir nicht aufs Neue laut und 

i i rderung ſtellten: 
e le anne NH Peda gezogen, daß der Provinzialverband 
gelöft und der Neggau zu Weſtpreußen geſchlagen werde. 
Saumſeligkeit und Schwäche in diefer Hinſicht könnte die Veranlaſſung zu un⸗ 
ſäglichem Unheil werden, mögen daher diejenigen, welche hier etwas zu thun 
baben, ihre Pflicht erkennen, daß ſie nicht eine ungeheure Verantwortung auf 
ſich laden.“ 

4 Frauſtadt, den 7. Nov. Während ſich jetzt überall wieder friſches 
deutſches Leben regt, läßt ſich bei uns der alte Michel aus ſeinem Schlafe nicht 
erwecken. Während die ſogenannten ebe Bürger in dem füßen 
Glauben leben, Stadt und Kreis werden ohnfehlbar in kürzeſter Zeit zu Schle⸗ 
ſten geſchlagen werden und jede Bewegung in deutſchem Sinne ſei überflüfig 
und unbequem, beſchäftigt ſich ein auderer Theil mit ultra= demokratifhen Ro= 
damontaden, die mit Allem Andern mehr als mit der wahrhaft deutſchen Sache 
zu thun haben, und nur zu unnützen Exceſſen führen. Von Proteſten 
den neueſten Beſchluß der Berliner National⸗Verſammlung in Betreff d gegen 
ſener Frage iſt bis jetzt wenigſtens noch nichts ins Leben getreten er Po⸗ 

Seit dem Anfang dieſes Monats erſcheint hier allwö ich ei 

: 8 ant hier allwöchentlich eine Num⸗ 
mer eines neuen Volksblattes, welches ſich in feinem Programm als ein 
wahrhaft demokraliſches Blatt ankündigt und ſich zum Ziel ſetzt, für Belehrung 
Bildung und Aufklärung des Volks zu wirken „Nur dann, wenn jeder im 
Volke ſich von feinen Veſchlüſſen genaue Rechenſchaft geben kann, wird die 
wahre Demokratie hergeſtellt ſein,“ heißt es in dem einleitenden Auffage und 
wir können dem nur vollkommen beitreten, aber wir wünſchten noch in dem 
Wtogramme ausgedrückt, daß das Blatt in dem noch unausgekämpften Streite 
x beiden Nationen entſchieden für die deutſche Sache in die Schranken trete. 
Es ſcheint dies um ſo nothwendiger, als ein nicht geringer Theil unſerer deut- 
ſchen Gutsbeſitzer, verleitet durch die Zutrauen erweckende Perfönlichkeit und die 
gemäßigten Anſichten des Hrn. v. Brodowski den Tendenzen der Liga polska 
geradezu Vorſchub leiſtet, — als ob in ſolcher Sache irgend eine einzelne Per⸗ 
ſon Garantien zu gewähren, — als ob der Schütze dem Pfeil, den er entſendet, 
das Ziel zu ſetzen vermöchte! — Vorgeſtern hat ſich denn auch das in der hieſt⸗ 
gen ganz deutſchen Gegend bemerkenswerthe Faktum ereignet, daß auf dem dem 
HM. v. Brodowski gehörigen Gute Geyersdorff wirklich die Liga konſlituirt 
worden iſt. Man hat dieß durch folgendes Manöver zu Stande gebracht: 
Nachdem lange davon geſprochen worden, daß es doch recht gut wäre, wenn 
Polen und Deutſche einig lebten, und daß man einen Verein gründen möge, der 
dieſe Einigkeit herbeiführe, ließ der hieſige Kreisſekretär Marynowski ungefähr 
20 hieſige Bürger durch ein Cireulär nach Geyersdorff beſtellen. Die guten 
Leutchen gehen ruhig hin, hören viel von Vereinigung, vergewiſſern ſich, ob 
auch der Verein nichts Politiſches bezwecke und unterſchreiben ſich dann. Heut 
hat ein guter Theil bereits den Katzenjammer, nachdem ſie über die eigentlichen 
Tendenzen der Liga aufgeklärt worden. a 

Wronke, den 7. Nov. Die Liga polska belebt unſere Umgegend eben 
ſo wie im Marz und April d. J. — Die bekannten Mittel werden angewendet, 
um das Bauernvolk zu fanatiſiren. Der Gutspächter Matuſzewski in Neu— 
dorf iſt Wortführer in den gewöhnlich Abends ſtattfindenden Bauern-Verſamm— 
lungen. In einer feiner Reden hieß es unter Anderm: „Wir müͤſſen nur recht 
zuſammen halten; wenn wir es durchſetzen, die Deutſchen zu vertilgen, ſo gehört 
uns das Land und daſſelbe ſoll dann Euch (den Bauern) zugetheilt werden.“ 
Wenn man das kecke Auftreten der hier wohnenden und verkehrenden Polen ie 
trachtet, wenn man die Zuverficht beobachtet, mit welcher fie, auf irgend einen 
kräftigen Hinterhalt geſtützt, gegen das Deutſchthum agiren, ſo wird man darin 


dieſelben Weiterzeichen finden, die den Entladungen im April und Mal d. J. vor 
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angegangen ſind. Auch der Deutſche ſeinerſeits zeige ſich deſto wachſamer und 
thätiger. | f e 

Berlin, den 8. November. Wiethaus, der Abgeordnete des Kreis 
ſes Iſerlohn für Frankfurt iſt, weil er mit der äußerſten Linken ſtimmte, von 
ſeinen Wählern zurückberufen worden und hat ſein Amt niedergelegt. — In Ve⸗ 
treff der Petition, die Diäten der Abgeordneten auf 1 Rihlr, zu ermäßigen, ein 
neues Wahlgeſetz zu erlaſſen und die Verſammlung aufzulojen, wurde leider zur 
Tagesordnung verwieſen. — Die Abgeordneten der weſtlichen Provinzen ſind 
nicht der Anſicht, den (übrigens noch vieler Verbeſſerungen fähigen) miniſteriel⸗ 
len Entwurf wegen Einführung einer Einkommenſteuer zu unterſtützen, bevor 
nicht die von den weſtlichen Provinzen ſeit länger denn 30 Jahren erſtrebte Aus⸗ 
gleichung der Grundſteuer herbeigeführt iſt. — In dem Frühſtücksſaale der Linken 
hörte man heute Morgen die Veſorgniß ausſprechen, das neue Miniſterium werde 
morgen eine Königl. Botſchaft bringen, welche die Verſammlung vertagt und 
nach 14 Tagen nach Brandenburg wieder einberuft. Man nannte es einen 
Staatsſtreich. — Seit dem Uſten d. Mis. erſcheint hier ein neues Blatt: „Der 
Freiſchärler“, unter der Redaktion der bekannten Mad. Aſton. Einem, übri⸗ 
gens noch unverbürgten Gerüchte zufolge foll ein, enge mit dieſer Schriftſtellerin 
befreundeter Abbé und Abgeordneter die Leitung des Feuilletons für Theater und 
Kunſt ꝛc. übernommen haben. — Der Abgeordnete Temme ſoll bei Gelegenheit 
feines heutigen Dringlichkeits-Antrages ausgerufen haben: „Die Linke bedarf 
keines Schutzes! — Sie proteſtirt gegen die bewaffnete Macht!“ — „„ Wie fo 
manch Einer gegen die Polizei proteſtirt““, ſoll cin benachbarter Rechter geant— 
wortet haben. sun 

— Das 8. Vataillon der Bürgerwehr hat nicht, wie berichtet worden, 
den Gehorſam aufgeſagt, anch nicht bemerkt, nur in feinem Bezirke die Ruhe 
aufrecht erhalten zu wollen, ſondern hat den Magiſtrat erſucht, daſſelbe ſo lange 
von dem Dienſte zu entbinden, bis ſeine Angelegenheit mit Herrn Rimpler auf eine 
für daſſelbe ehrenvolle Weiſe erledigt ſein wird. Inzwiſchen wollte das Bataillon 
den Magiſtrat als ſeinem Vorgeſetzten gehorchen und zu jedem Dienſte bereit ſein, 
den dieſe Behörde ihm auferlegen würde. Bereits iſt die Vermittelung im Gange 
und wird baldigſt zu Stande gebracht ſein. ; 

— Eine große Anzahl Flüchtlinge iſt aus Wien hier bereits eingetroffen, 
und noch größere Zuzuͤge werden täglich erwartet. Welches Verhältuiß die Behöͤr⸗ 
den ihnen gegenüber einnehmen werden, iſt noch nicht bekannt. Vorläufig haben 
ſie dieſelben ignorirt. In einigen Clubs iſt es bereits zur Sprache gebracht wor⸗ 
den, die unglücklichen Flüchtlinge ſowohl gegen etwaige Auslieferungs⸗Requiſitio⸗ 
neu als auch gegen materielle Noth zu ſchützen. 

— Es iſt bekaunt, daß Herr Johann Jakoby vorgeſtern Abend einen 
Fackelzug und zwei Fahnen erhalten hat. Minder bekannt dürfte ſein, daß dieſem 
Fackelzug ſofort eine Katzenmuſtt gefolgt iſt. 1 a g 

— Die Voff. Ztg. erzählt: Bei den traurigen Vorfällen, welche ſich am 
Abend des 3ʃften b. M. vor den Thüren der National-Verſammlung zugetra⸗ 
gen haben, iſt auch eln Exceß vorgekommen, welcher ein beſonders klares Bild 
von der Anarchie liefert, die an jenem Abend bei uns geherrſcht hat: Ein Unter⸗ 
Beamter des auswärtigen Miniſtertums erhielt am Abend des 3¹ſten gegen 9 
Uhr den Auftrag, eine ſo eben aus Wien angekommene Depeſche dem gerade in 
der National-Verſammlung befindlichen Miniſter Dönhof zu überbringen. Der 
Beamte kömmt vor der National⸗Verſammlung an, ſindet dieſelbe aber von 
der lobenden Menge umgeben und namentlich jede Thüre mit Fackelträgern von 
wildem Anfchen und von Männern mit Stricken in den Händen beſetzt. Es iſt 
ihm völlig unmöglich, irgendwo einen Eingang zu gewinnen. Endlich kommt 
er an die unter der großen Freitreppe befindlichen eiſernen Gitter, bei welchen 
er eine Anzahl Blufenmänner vorfindet, die dort eine ordentliche Wache orga- 
nifirt haben. In dem Wahne, daß er es hier vielleicht mit Wächtern des Ge⸗ 
ſetzes zu thun habe, bittet er um Einlaß und verkündet, als man ihn nach ſei⸗ 
ner Legitimation fragt, harmlos feinen Auftrag. Kaum hat er aber die ver⸗ 
hängnißvollen Worte geſprochen, als er die Depeſche aus ſeinen Händen geriſſen 
und ſich über die eiſernen Gitter hinweg auf die Straße geſchleudert fieht. Die 
Depeche wird von einem bekannten Clubredner ſofort aufgebrochen und beim 
Fackelſchein verleſen, ſie enthielt unbedeutende Nachrichten aus Wien. Der arme 
Beamte will, als er ſich von ſeinem Schreck erholt hat, fliehen, aber man ver— 
folgt ihn mit dem Ruf: „Spion und Reaktionair“; ein kleiner bärtiger Kerl 
wirft ihm eine Schlinge um den Hals und zerrt ihn nieder. Nur durch die Vor⸗ 
ſtellung, daß er Familienvater und unſchuldiger Bote ſei, nur durch die Kraft 

ſeiner Hände vermag er dem Tode zu entgehen und mit dem Strick um den 
Hals nach Haufe zu eilen. Die Depeſche it bis jetzt noch nicht ermittelt, ſon— 
dern ſpurlos verſchwunden. 

Breslau, den 7. Novbr. Der heute Nachmittag aus Wien erwartete Eiſen— 
bahnzug hat ſich durch die uͤbergroße Zahl von Paſſagieren und die mit demſelben 
beförderten Truppen (einige Compagnien nebſt einer Raketenbatterie), die nach der 
ungariſchen Grenze beſtimmt find, bedeutend veiſpätet, weshalb die Reiſenden mit 
einem Extrazuge weiter befördert werden mußten. Einer der Reiſenden, der Wien 
erſt geſtern Abend verlaſſen hat und deſſen Ausſagen wir unbedingt Glauben 
ſchenken dürfen, berichtet uns: Robert Vlum und Jul. Fröbel ſind verhaftet 
worden; man hat 40 Mann und drei ſogenannte Vertraute dabei verwandt. Dr. 
Schütte ſteht unter dem Schutze des Nordamerikauiſchen Geſandten, der ihm ir⸗ 
gend einen fingirten Poſten übertragen hat. Die beiden Haupt⸗Agitatoren des 
Studentenkomité's haben den Schutz des Franzöſiſchen Geſandten in An⸗ 
ſpruch genommen, der ihuen Courierſtellen übertragen haben ſoll. Meſſenhau⸗ 
ſer iſt noch nicht verhaftet. General Bem iſt ins Ungariſche Lager entkommen. 


Sonach hat Windiſchgrätz bis jetzt noch keinen der von ihm verlangten Perſonen 


zur Haft gebracht. f h 0 
Trier, den 5. November. Geſtern früh um 8 Uhr haben ſich abermals für 
17, ſeit mehreren Monaten ihrer Freiheit beraubte Perſonen, lauter junge Män⸗ 


ner aus den hieſigen Landgerichtsbezirken, die an den Aprilunruhen in Paris und 


au dem Herweghſchen Einfall in Baden Theil genommen hatten, die Kerkerthüren 
geöffnet. Sie waren bekanntlich von Baden an Preußen ausgeliefert worden 
wurden dann unter Prozeß geſtellt und von dem hieſigen Landgericht unter din 
12.5 Oktober zur Verhaftung verurtheilt. Der Appellatiousgerichtshof in Köln ver⸗ 
ordnete jedoch am 31. Oktbr. die ſofortige Fieilaſſung. Alle find Handwerker, oder 
N, Jemand, welcher wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, die — 
ruder verhaften wollten, ſelbſt verhaftet wurde, ft: vor das Zuchtpolizeigerich 
geſtellt worden. N e 

Düffeldorf, den 4. November. Heute und geſtern ur-. 

N 2 hr anden hier i 
Hauſe der Gräſin Hatzfeld ſehr ernſte Scenen zwiſchen dieſer 55 e gene 
ſtatt. Die letztere wollte den ſteckbrieflich verfolgten Redakteur der N. Rh. 2. 
in dem Haufe verſteckt wiſſen und eine Hausſuchung anſtellen. Die Gräfin un⸗ 
terſtützt von ihrem getreuen Laſſalle widerſetzte ſich mit Berufung auf die 
Habeas-corpus Akte, und die Polizei, mußte wie es ſcheint, geſtern weichen 
Am Abend verſammelte ſich nun eine Anzahl handfeſter Kerle um der Hatzfeld 
für ihren Löwenmuth ein Vivat zu bringen, und wie die N. Rh Z andeutet, 
hätte ſich der H. Bürgers unter ſolchem Schutz anderswohin begeben Peut früh 
— 2 ein er were der Hausſuchung ſtatt, welchem ſich die Gräfin jes 

och wiederum widerſetzte, weil kein richterlicher Befe i i 
9 ’ ichterlich fehl vorliege. Die Sache 

Schwerin, den 6. November. Unſere junge Kammer hat am 4. ihren erſten 
Sturm erlebt, und zwar über die Frage: ob die Verſammlung mit einem Mit⸗ 
gliede über die Hälfte oder über z beſchlußfähig ſein ſolle? Als abgeſtimmt werden 
ſollte, verließ die geſammte Rechte den Saal, ſo daß der Reſt nicht mehr beſchluß⸗ 
fähig war, und die Linke wie ein Mann ſich erhob und rief: „da gehen ſie hin, 
die Volksverräther! da erkennt Ihr Eure Vertreter.“, Es eutſtand ein entſetzlicher 
Tumult, bei welchem man ſich für permanent erklären, eine Volksverſammlung 
bilden wollte ꝛc. Endlich ſchloß der Präſident die Sitzung. nig 

Bernburg, den 4. Nov. Ein Extrablatt zum Negierungsblatte enthält 
außer einem Herzogl. Erlaß, dem zufolge das bisherige Staatsminiflerium ent⸗ 
laſſen und der Geheime Regierungsrath v. Kröſigk unterm 3. Nov. d. J. mit 
der einſtweiligen Führung der Miniſterialgeſchäfte beauftragt worden iſt, fol⸗ 
gende Proklamation: „An Meine geliebten Anhalt-Vernburger. Meinen ge⸗ 
liebten Anhalt⸗Vernburgern iſt gewiß bekannt geworden, daß der Landtag die 
Verathung des Verfaſſungsgeſetzes beendigt hal, und daß Mir daſſelbe nun⸗ 
mehr zur Genehmigung und Vollziehung vorgelegt werden wird. Durch meh⸗ 
rere vom Landtage gefaßte Veſchlüſſe hat der demſelben vorgelegte Verfaſſungs⸗ 
entwurf Veſtimmungen enthalten, zu denen Ich nach den Mir obliegenden 
Pflichten für das Land und für Mein Herzogliches Haus, die landesherrliche 
Sanktion nicht ertheilen kann. Ich habe daher, in Hinblick auf anderwärts 
EEE e, We iſt, daß auch in Meinem gelieb⸗ 
t altsBernburg | roff entgegen 1 i 
e ER IA Konflikte, sort ac Steinen fetch aher 
genommen. Zugleich ſetze Ich Meine geliebten Anhalt⸗Bernburger davon in 
Kenntnih, daß Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog-Reichsverweſer wiederholt 
um ſchleunige Abſendung eines Reichs⸗Commiſſairs erſucht worden iſt, und ein 
baldiges Eintreffen deſſelben mit Grund erwartet werden kann. Sollte Ich in⸗ 
deſſen die Ueberzeugung erhalten, daß Ich ferner zum wahren Wohle Meines 
geliebten Anhalt-Vernburgs nicht mehr zu wirken im Stande fei, ſo würde Ich 
es als Meine Pflicht erachten, die Regierung niederzulegen, und auch durch 
dieſes, wenngleich mit blutendem Herzen gebrachte Opfer Meine dem Lande 
ſteis gewidmete landesväterliche Fürſorge zu bethätigen. Ich vertraue, daß alle 
Bewohner des Landes die Entwickelung der jetzigen Zuſtände mit Ruhe und Ve⸗ 
ſonnenheit abwarten und Mir die vielfach bewieſene Treue und Anhänglichkeit 
auch ferner ſtets bewahren werden. Quedlinburg, den 2. November 1848, 
Alexander Karl, Herzog zu Anhalt.“ 

Deffau, den 2. Rod. Durch Privatbriefe erhalten wir Nachricht von 
den mannichfachen unwahren Gerüchten, die im Auslande bezüglich der Sank⸗ 
tion unferer Verfaſſung und des Verhältniſſes unſers Miniſteriums zum 
Herzog von einer leicht zu errathenden Partei verbreitet find. Wir können 
verſichern, daß der Sanktion der Verfaſſung nicht die geringſte Störung der 
Ruhe vorausgegangen iſt und daß noch weniger irgend eine Volksdemonſtration 
ſtattgefunden hat, um den Herzog zur Sanktion zu beſtimmen; wir wiſſen vielmehr 
ſelbſt aus dem Munde der unmittelbarſten Umgebung des Herzogs, daß das 
unbegrenzte Vertrauen des Herzogs zu dem Miniſterium ihn zur Sanction 
bewogen haben. Die Nachricht über eine Spannung zwiſchen dem Miniſterium 
und dem Herzoge ſind rein erdichtet, jenes beſitzt in demſelben Maße das Ver⸗ 
trauen des Herzogs wie des Volks. Zu jenen Gerüchten hat man den Umſtand 
benutzt, daß der Landtag und das Volk in den Tagen am 28. und 29. Oktober, 
als die Sanktion der Verfaſſung zweifelhaft erſchien, dem Miniſterium durch 
unbedingtes Verirauensvotum 2c. laut ſeine unerheuchelte Anhänglichkeit zu er⸗ 
kennen gab, weil man fürchtete, daß daſſelbe abtreten würde, und in dieſem 
Falle wäre allerdings ein allgemeiner Aufſtand des Volks zu fürchten gewesen; 
es iſt jedoch dabei eine Demonſtratlou gegen den Hof durchaus en- 
teſten vorgekommen. Ai Te: A. 3.) 

Deſſ au, den 6. Nov. (Magd. 3.) Geſtern wude aufer Gonſtientionsfeſt ger 
feiset. Am Tage vorher war es eingeläutet und delt Kindern ſaͤmmtlicher Schulen 
durch Freitheater eine Freude bereitet worden. Den Sonntag früh tiefen die Re⸗ 
veille und der Donner der Kanonen zur Freude, und der Himmel begünſtigte das 
Feſt, er war heiter geworden und blieb es. Für die Auswärtigen waren au dieſem 


Tage freie Dampfwagen⸗Ertrazüige von und nach Cöthen und Roßlau; die letzten 
fuhren erſt um 41,1 Uhr Abends wieder zurück; von Cöthen allein waren gewiß 
über 3000 herübergekommen. Nach der kirchlichen Feier, die in allen Gottes hu⸗ 
ſern, auch in der Spuogoge, ſiattfand, verſammelte ſich das Militair, die ganze 
Volkswehr, die Behörden und eine unabſehbare Menſchenmenge auf dem Markte, 


wo nach einer Bede des Miniſters Habicht die G unter Glockengeläut 
die Hände erhoben und der Verfaſſüng Treue gelobten. Nach⸗ 


und Kanouendonner 
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mittags war trotz der kalten Witterung ein ſtark beſuchtes Polaieh im Freien u 
Theater (Wilhelm Tell) und Abends eine außerſt glänzende Illumination. Daun 
war in wenigſtens 10 Lokalen freier Tauz für Jeden, wer kommen wollte, und es 
kam auch wirklich Reich und Arm, Jung und Alt, und Alles wogte in bunten Ge⸗ 
miſch in größter Einigkeit und jubelnder Lust durch einander bis zum ſpäten Mor⸗ 
gen, Und trob alledem iſt den ganzen Tag über auch nicht eine Störung oder Un⸗ 
gebörigteit vorgekommen. Ueberall die muſterhafteſte Orduung. } 

Rudolſtadt, 3. Nov. Geſtern rückte ein Bataillon fähfifher Schüz⸗ 
zen unter Major von Reizenſlein hier ein. Auf dem Lande liegt Cavallerie 
und Artillerie. Die Leute benehmen ſich muſterhaft und erwerben ſich bald das 
Vertrauen ihrer Wirthe. Auch der Reichscommiſſar v. Mühlenfels ist feit eini⸗ 
gen Tagen hier. Unſer Landtag wollte erſt energiſch gegen jedes Einrücken 
ſremder Truppen proteſtiren, beſann ſich jedoch eines Andern. 

Frautfurt, den 5. Nov. Der Prinz Adalbert von Preußen ſucht ſich auf 
dem Wege des geſellſchaftlichen Verkehrs mit den Hauptperſonen der Nationalver⸗ 
ſammlung bekanntzumachen. Alle, welche den Prinzen kennen, ſprechen mit größter 
Hochachtung von ihm, und rühmen beſonders feine, Beſcheidenheit. — Wegen der 
langen Abweſeuheit aus der Heimath erklären ſich viele Abgeordnete zum Austritt 
bereit; mau bemerkt überhaupt eine gewiſſe Abſpaunung. — Die Deutſche refor⸗ 
mirte Kirche, in welche die Sitzungen der Nationaloerſammlung verlegt werden, iſt 
ein einfaches Gebäude, ohne Thurm, auf dem Korumarkt, aber für den Zweck ſehr 
geeignet. — Am 6. wird hier der laudwirthſchaftliche Congreß eröffnet. 

1. Frankfurt a. M., den 5. November. Morgen verläßt das Parla- 
ment auf einige Wochen die Paulskirche, die jetzt heizbar gemacht wird, und bes 
zieht die deutſch⸗reformirte Kirche. Gott gebe, daß das Wort reformirt eine 
günſtige Vorbedeutung habt. Der Gang der parlamentariſchen Verhandlun⸗ 
gen wird und muß durchaus ein ruhigerer und mehr würdevoller als bisher 
werden. Zu der bisherigen Unruhe hat die mangelhafte Beſchaffenheit des Ver- 
jamminngstotals und die Art und Zahl der Zuhörer ſehr viel beigetragen. 
Außerdem fehlte es an einem Disciplinargeſetz, was jetzt im Entwurf fertig iſt 
und nächſteus berathen werden ſoll. Der Präſident wird dadurch hoffentlich die 
Mittel bekommen, dem tumultuariſchen und oft beleidigenden Benehmen einzel⸗ 
ner Mitglieder mit Erfolg entgegen zu treten. — Allgemein iſt man auf die 
mor gende Erklärung der Miniſter in der Poſener Angelegenheit geſpannt. Man 
ſieht überhaupt hierbei ſehr wichtigen Debatten entgegen. — Von dem Entwurf 
der Reichsverfaſfung wird nächtiens ein neuer Abſchnitt, nehmlich der über das 
Reichsparlament (Volkshaus und Staatenhaus) mit den Beftimmungen 
über den künftigen Wahlmodus bekannt gemacht werden. Es fehlt als dann 
nur noch ein Abſchuitt der Verfaſſung, nehmlich der vom Reichs oberhaupt. 

RH Frankfurt, den 6. Norbr. Die Antwort des Herrn Reichsminiſter 


von Schmerling bezüglich der Juterpellation wegen des Beſchluſſes der Ber— 
liner Landesverſammlung in der Poſener Frage lautete hoͤchſt energiſch. Nachdem 
er kurz und ſcharf den ganzen Sachverhalt dargeſtellt und auseinaudergeſetzt hatte, 
wie der Berliner Geſchluß vom 23. Oktober, dem Abgreuzungsbeſchluſſe der Na⸗ 
tional-Verſammlung vom 27. Zuli entgegen, die Ausſchließung des „Groß ⸗ 
herzogthums“ Poſen als ſelbſtſtaͤndige Provinz mit eigener Verfaſſung in Ausſicht 
ſtelle, eiklarte er: „Auf die Kunde der großen und gerechten Aufregung 
Unter der Bevölkerung von Deutſchpoſen habe das Reichsminiſterium den entſchle⸗ 
benen Beſchluß gefaßt, daß unverzüglich mit der Demarkatiouslinit vorgegangen 
und ſomit alle Bedenken beſeitigt werden müßten.“ Zugleich hat das Reichsmi⸗ 
niſterium der Regierung in Berlin eröffnet, daß es den Beſchluß der Berliner 
Verſammlung vom 23. Oktober, da er mit den Beſchlüſſen der 
NationalsBerfammlung vom 27. Juli in Widerſpruch ſtehe, als 
nicht ergangen betrachte, ſich dadurch nicht im mindeſten beirren 
laſſe, und fofort den General Schäfer als Reichskommiſſarius 
entſenden werde. Damit, erklärte Herr v. Schmerling ſei der Befchluß 
der Berliner Verſammlung an und für ſich beſeiligt; übrigens ſei es auffallend, 
daß die Partei, welche bei entgegengeſetzten Fragen die Omnipotenz der National- 
Verſammlung und der Gentralgewalt ſtets jo ſehr hervorgehoben, nunmehr im 
Sintlaug mit den ihr entſpiechenden Parteien anderer Verſammlungen ihr auf alle 
Weiſe entgegenzuarbeiten ſuche. 

Der auf dieſe Beantwortung geſtellte dringliche Antrag des Abgeordneten 
Jordan don Berlin, welcher dahin lautet: „daß obgleich durch den Werner⸗ 
Navcaurſchen sum Beſchluß erhobenen Antrag (vom 28. Mai) die Sache ſchou feſt⸗ 
ſtehe, ſich doch die National. Versammlung veranlaßt finde zu erklären, daß jede 
ihren Beſchlüſſen entgegenſtehen de Veſchlußuahme einzelner Laudesverſamm⸗ 
lungen als ul und nichtig, erforderlichenfalls als Auflehnung zu betrachten ſei,“ 
wurde als dringlich erklart und auf die morgige Tagesordnung geſetzt. 

In den Clubs liegt die Sache gegenwärtig fo, daß man über den Jordan 
Then oder einen ähnlichen noch zu ſtellenden Antrag, unter vollkommener Bils 
anna der Maßregeln der Centralgewalt und unter Erklärung, 
daß man zur Krone Preußen das Vertrauen babe, do ß ſie den Ve⸗ 
ſchluß der Berliner Verſammlung, als denen der Deutſchen Nas 
une ne entgegenſtehend, nicht fanctioniren werde, 
in Betracht ferner, dag die Beſchlüſſe der National-Verſammlung vom 28. Mai 
122 Leden abt zur motivirten Tagesordnung übergehen will. Dies 

a zur Ausführung kommen, wenn nicht die gemeinſame Bes 
Feine e Competenzkonflikt, der die Sächſiſche Kammer bes 
trifft, zu einer noch ſchaͤrferen Faſſung 5 f 


Vom Bodenſee, den 30. Okt UN EN 8 
i . Okt. g ürſtenthum Licht 
kein, ſind Voltsbewegungen ausgeproch u Bie Mn? und das Willa 


wurden verjagt, und 68 ſollen ſich 8-900 Mann Freiſchaaren aus Montaſun, 


aus dem Proviſorium zu kommen. 


Graubündten ꝛc. geſammelt haben, welche einen Einfall nach Vorarlberg beab⸗ 
ſichtigen. Die öſterreichiſchen Truppen in Bregenz befegten ſogleich die Grenze, 
wodurch die Freiſchärler, die vorzugsweiſe aus einer Schmugglerbande beſtehen 
ſollen, von einem Einbruch in das öſterreichiſche Zollgebiet abgehalten wurden. 
Weitere Ereigniſſe haben bis jetzt nicht ſtattgefunden. Die deutſche Republik 
iſt in Vaduz noch nicht proklamirt. x 
Wien, den 5. Novbr. Die in Wien aufgefundenen Soldaten, welche ſich mit 
der Bitte um Pardon ergaben, wurden im Schwarzenberg'ſchen Garten füſilirt. 
— Als Revange dafür, daß die Studenten am 6. Oktober den Hut eines ges 
tödteten Generals durch die Stiaßen getragen hatten, ſteckten die Jäger den 
Calabreſerhut auf ihre Bajonetſpitzen und trugen ihn durch die Brigittenau. — 
Als Meſſenhauſer das Wiener Volk über die Unmöglichkeit, die Stadt zu be⸗ 
haupten, enttäuſchte, wandte ſich die allgemeine Wirth gegen ihn, als einen Ver: 
räther und falſchen Propheten. Sein Leben war in den letzten Augenblicken in Wien 
ſehr gefaͤhrdet. — Eine freudige Ueberraſchung ward uns zu Theil, als wir eine 
faktiſche Milderung des Belagerungszuſtandes darin erblickten, daß die Wiener 
Zeitung heute ſchon nebſt dem amtlichen auch den nichtamtlichen Theil enthielt. 
Prag, den 5. Novbr. Ueber die Flucht des Kaiſers erzaͤhlt nachträglich 
das „Conſtit. Blatt a. Böhmen“ folgenden Zug: Die Scharfſchützen ließen 
es ſich nicht nehmen, neben dem Wagen des Kaiſers zu marſchiren, und wenn er 
auch ſchneller ſuhr, trabten auf jeder Seite acht Mann mit ſcharſen Ladungen ein— 
her. In Eggenburg kamen die Maͤdchen entgegen, alle mit ſchwarz⸗gelben Bändern 
geziert; aller Orten aber drängten ſich die Bauern an den Wagen, denen der Saifer 
in feiner ſchlichten und herzigen Weife ſagte: „Kinder, was ich verſprochen hab', 
das halt' ich, Robott, Zehent und das Andere hat aufgehört; ich hab's ſanctio⸗ 
nitt, unterſchrieben, und dabei bleibt's; Euer Kaiſer gibt Euch ſein Wort drauf; 
und glaubt's dem Kaiſer, ich mein's gut mit Euch; aber in Wien gibt's Leut', 
die's nicht gut mit mir meinen und die Euch auch verführen wollen, und da kann 
ich mir nicht helfen, ich werd' leider Militair hinſchicken müſſen u. ſ. w. 
Troppau, den 3. Nov. Im Laufe des vorgeſtrigen Tages iſt das Schloß 
des Grafen Arco in Gotſchdorf angegriffen und geplündert worden. Die Natio— 
nalgarde aus Zägerndorf eilte zu Hülſe, wurde aber zurückgeſchlagen und hierbei 
ein Mann derſelben erſchoſſen. Ueber die Beranlaſſung dieſer Emeute hörten wir 
Folgendes: Am 1. Nov. waren mehrere Banern in der Amtsſtube verſammelt, 
als die offizielle Nachricht von der Uebergabe Wiens ankam. Nachdem ſelbe der 
Graf Arco vorgeleſen, ſoll er ſich Ausdrücke bedient haben, welche die Bauern 
glauben machten, daß alle durch Se, Majeſtät ſchon ſanctionirte Rechte gefährdet 
ſeien. Sie verſammelten ſich in großer Menge, man jagt an 6— 800, und 
zogen gegen das Schloß, um ſich der Perſon des Grafen zu bemaͤchtigen. Dieſer, 
davon benachrichtigt, wollte ſich entfernen, aber angehalten, ſiel ein Schuß vom 
Wagen aus, der einen Nationalgarden-Tambout niederſtreckte; dieſer Schuß wurde 
eriviebert und der Graf verwundet auf das Schloß zurückzukehren gezwungen, wo 
er in der Gewalt der Menge ſich befindet. Außer zerſchlagenen Fenſtern und Thuͤ⸗ 
ren ſollen noch keine Eigenthums verletzungen vorgekommen ſein. Eine Unterfus 
chungs⸗Commiſſion iſt von hier nach Gotſchdorf abgegangen; möge es ihr gelin⸗ 
geu, groͤßeres Unheil abzuwenden und den Geſetze bei Jedem, der es verletzte, ſeine 
gebührende Geltung zu verſchaffen. 


Ausland. 


5 7 Frankreich. 
! ationals Berfammlung. Sitzung vom 4. 
nut 2 1 Uhr den Präſidentenſtuhl 5 : 3 
cer. ufaure, Miniſter des Innern, dringt auf Abſtimmung über einen 
Geſetz⸗Entwurf, der die Stadt Nancy zu Sctifbefeicuneen * — 
Kapitalien behufs Beſchäftigung ihres Proletariats aufzutreiben. Wird geneh— 
migt. Gleich Nancy wird auch der Stadt Avignon das Recht der Selbſtbeſteue— 
rung zur Beſchäftigung ihres Proletariats bewilligt. Marraſt verlieſt eine 
Bolſchaft vom Conſeils-Präſidenten Cavaignac, worin er der Berfammlung 
anzeigt, daß er feinen Schwadronschef Cofſiniéres (aus dem Genie⸗Corps) er⸗ 
mäachtigt habe, den Verhandlungen über das reftifizirte Budget von 1818 (Ab⸗ 
ſchnütt Kriegs⸗Miniſterium) beizuwohnen. Eoffinieres iſt nicht Deputirter. 
Die Verſammlung geht nun zur eigentlichen Tagesordnung über, nämlich zur 
Beendigung der zweiten Verfaſſungsdebatte oder Reviſton der Verfaſſung. 
Man war geſtern bis Art. 91. gerückt und debattirte heute wegen einiger unbe⸗ 
deutender Zuſätze, die im Laufe der geſtrigen Debatte an die Kommiſſton gewie⸗ 
ſen worden waren. Nach Erledigung derſelben wurden die Artikel 91. u. f. w. 
bis zum legten Artikel, der jetzt die Zahl 115 trägt, ohne erhebliche Diskuſſton 
angenommen. Larabit trägt bei Artikel 115 darauf an, den Präſidenten der 
Republik noch vor dem 10. Dezember zu wählen, um ſo raſch als möglich 
a en. Handel und Gewerbe lägen ſchrecklich dar⸗ 
nieder. (Stimmen: Nein! Nein! Zum Schluß!) Marraſt: So laſſe ich 
zur Abſtimmung über den Geſammt⸗Verfaſſungsentwurf ſchreiten. Zahl der 
Slimmenden 769; abſolute Mehrheit 385; für Annahme der Verfaffung 
739; gegen dieſelbe 30. Die ganze äußerſte Linke ſtimmte nicht mit. (Bewe⸗ 
gung im Saale.) Dufaure, Miniſter des Innern, verſchafft ſich Gehör und 
ſchlaͤgt der Verſammlung die Anordnung eines Freudenfeſtes zur Feier der An- 
nahme und Promulgation der Verfaſſung vor. (Ja! Ja! zur Rechten. A 
bah! vom Verge.) Der Minmiſter trägt darauf an) ſich fofort in die Abthei⸗ 
lungen zurückzuziehen, um feinen Antrag zu prüfen. Dies geſchieht, und die 
Sitzung wird ſchon um 4 Uhr 25 Minuten geſchloſſen. , 
— Die orientaliſche Geſellſchaft in Paris hat die merkwürdige Entdeckung 
eines Stammes im Sudan, in der Richtung nach Abyſſinien hin, gemacht, 
deſſen Angehörige ein Mittelding von Menſch und Affen ſind. Sie heißen 
Hyghlans, zeichnen ſich namentlich durch eine zwei bis drei Zoll betragende 
erlängerung des Rückgrats, alſo einen kurzen Schwanz, lange und hohe Ohren, 
gedrückte Stirn, ſchmächtige Beine und lange hängende Arme aus. Die Haare 


dom Marraſt 
Die Bänke ſind aber noch ſehr 
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find ſchlicht, nicht kraus wie bei den anderen Afrikanern. 
find; beweiſt die Sprache; viele von ihnen lernen arabiſch ht. 

— Louis Bonaparte lebt verſteckt mit Madame Gordon in einem Landhauſe, 
und verläßt daſſelbe nur, um ſich auf Umwegen für wenig Augenblicke in die Na⸗ 
tlonalverſammlung zu begeben. Der große Mann ſieht uberall Mörder und gezückte 
Dolche. — ent 101 egit ni 
— Der Miniſter des Innern, Dufaure, hat im Monteur unter dem 2. d. 
ein Rundſchreiben an ſämmtliche Präfekten erlaſſen, aus welchem wir folgende Stelle 
entnehmen : „Herr Präfekt! Ich mache Sie auf einen Feind aufmerkſam, den Sie 
eifrig bekämpfen müſſen: nämlich die Theilnahmloſigkeit der Wähler. Sie werden 
Denjenigen, welche ein fataler Indifferentismus don der Urne fern hält, zu verſte— 
hen geben, daß fie ſich eines Vergehens ſchuldig machen gegen ſich ſelbſt und ihr 
Vaterland. In einem Augenblick, wo eine ſchlechte Wahl (Louis Bonaparte, Ledru 
Rollin oder Raspail?) Alles in Frage ſtellen kann, was die National-Verſammlung 
ſeit ſechs Monaten im Intereſſe der Ordnung und der Freiheit geſchaffen; die ganze 
geſellſchaftliche Ordnung ohne Vertheidigung fo, furchtbaren Stürmen von Neuem 
ausſetzen kann, wie die des Monat Juni: in einem ſolchen Augenblick wäre die 
Achtloſigkeit und Theilnahmloſigkeit Derer, die ein Recht zum Voliren haben, ſchwer 
zu begreifen, und fie würden eine ſchreckliche Verantwortlichkelt auf ſich laden. Die- 
ſes haben Sie ihnen begreiflich zu machen u. ſ. w.“ 

— HGeſtern ſind mehrere Coloniſten, die mit dem erſten Zuge nach Algier ab⸗ 
gereiſt waren, und ſich dort goldene Berge, verſprochen hatten, ſehr enttäuſcht wie⸗ 
der nach Paris zurückgekehrt, unt a6 dn wre; 

— Geſtern war in Batignolles-Monccaux ein ſocialiſtiſches Feſt⸗ 
mahl unter dem Vorſitz Hrn. Pierre Leroux's. Ungefähr 1000 Gäſte waren 
anweſend, aber nur zwei Repräſentanten, der Vorſitzende und Hr. Greppo 
(Seidenweber aus Lyon). Der Expair d'Alton Shee brachte einen Toaſt auf 
die ſchlechten Gewohnheiten aus und bezeichnete als ſolche hauptſächlich die Ver⸗ 
erbung des Eigenthums und des Namens. Mit großer Heftigkeit griff er Car⸗ 
not, Garniet-Pagés, Cavaignac und Ludwig Napolcon an, die ſich ſämmtlich 
auf den Ruhm ihrer Väter oder Brüder ſtützen. Das Mahl ſchloß mit einem 
Toaſt auf L. Blanc und Raspail, die Opfer der Kerker, die Märtyrer der 
Freiheit. ö N 


Io 


Großbritannien und Irland. f 
London, den 3. Novbr. An det Londoner Univerſität iſt der Lehrſtuhl 
der deutſchen Sprache und Literatur durch den Abgang des bisherigen Inha⸗ 
bers, eines Geiſtlichen, des Dr. Bialloblotzky erledigt. 5 
— Der Friedens-Congreh hat feine, an ſämmtliche europäiſche und ame⸗ 
rikaniſche Regierungen gerichtete Addreſſe bekannt gemacht und beantragt, die 
Vermittelung an die Stelle des Kriegs treten zu laſſen. 

— Nach Berichten aus Tauris vom 13. Septb. iſt der neue Schach von 
Perſien, Naſiredde, daſelbſt proklamirt worden und am 18. Septemb. in Begleitung 
des brittiſchen Konſuls zu Teheran, Herrn Abbott, und des Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaſts⸗Attaché, Our ie w, mit Eskorte von 10,000 Mann Reiter und 7000 M. 
Sufanterie mit 24 Kanonen nach Teheran abgegangen, nachdem er zuvor unter der 
Bürgſchaft des brittiſchen Konſuls Steven zu Tauris eine Anleihe von 10,000 
Pfd. St. aufgebracht. Er traf eben noch zu rechter Zeit in Teheran ein, als der 
angeblich Ruſſiſch geſinnte Miniſter Mirza Agaſſin einen ſeiner jüngeren Brüder 
auf den Thron ſetzen wollte. Der Miniſter wurde ſogleich durch Mirza Taki erſetzt. 
Die Pforte hält einen andern Prätendenten, Namens Ali Schach, zu Kerbelah un⸗ 
ter Auſſicht. En 8 

— Von Plymouth ſind vorgeſtern auf einem Irländiſchen Schiffe 165 junge 
Frauenzimmer, ſämmtlich der dieuenden Klaſſe angehörig, unter Obhut der von den 
Auswanderungs-Kommiſſtonen angeſtellten Matronen nach Sydney in Auſtralien 
eingeſchifft worden; Südauſtralien gilt jetzt als das Eldorado für Dienſtboten und 
Arbeiter. 

Such wei 3. 

Chur, den 31. Okt. Der vereinzelte Auſſtand in Veltlin und am Gonter: 
See hat, wie leicht vorauszuſehen war, ein klägliches Eude genommen. 4000 
Oeſterreicher ſind nach dieſer Gegend beordert worden; eiuſtweilen wiſſen wir nur, 
daß man in Cleven ſtündlich dem Einrücken eines Theils dieſer Truppen entgegen- 
ſab, und daß beinahe ſammtliche Bewohner geflohen ſind. Die „Mailänder Zei⸗ 
tung“ hat bis zum 28. des ganzen Vorgangs noch mit keiner Sylbe erwähnt, 

; j It e . 1 

Rom, den 22. Oftbr. Der Papſt geräth wegen Ausbreitung bes Proteſtan⸗ 
tismus in Italien, namentlich auch in Rom, in Sorgen. Er hat ſich darüber 
bereits iu der Rede bei einer Seligkeitsſprechung ausgeſprochen.“ 


Bekanntmachung. Verſammlung d 
Montag den 13. November d. J. und folgende 
Tage, früh von 10 bis 1 uhr und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr, werde ich im Auftrage des hiefi- 
gen Königl. Land- und Stadtgerichts in No. 4. am 
Dome den Nachlaß des Kanonikus Frank, bestes 
hend in Möbeln, Wäſche, Kleidungsſtücken; Gold 
und Silber, Küchen⸗, Haus⸗ und Wirlhſchafts⸗ 
Geräthen, ſowie einer auserleſenen Bibliothek, ent⸗ 
haltend ſehr werthvolle Werke in polniſcher und 
deutſcher Sprache meiſt geſchichtlichen und bellctriſti⸗ 
ſchen, auch theologiſchen Inhalts, öffentlich an den 
Meistbietenden verkauſen. W nid 
Poſen, den 9. November 1818. 1 
Guderian, O. L.⸗G.⸗Auskultator. 


—  ETEO ELLE 


es Vereins für König 
und Vaterland Sonnabend den Iten Novem- 
ber 6 Uhr im Odeum. Tagesordnung: 1) die Aus⸗ 
führung des Bürgerwehrgeſetzes; 2) die Sicherſtel⸗ 
lung der Freiheit der National-Verſammlung. 
en von mir im Base Is Herrn Louis Falk, 
reiteſtraße No. 21., bisher zum Draterialwaaren- 7 a 
Handel benutzte Lokal, nebſt Wohnung, Remife und Friſche Rehe und Hafen werden heut 
Kellergelaß und ſonſtigem Zubehör, 
— gie fofort anderweit zu vermiethen Willens. | 
Daſſelbe eignet ſich wegen 2 
vortheilhaften Lage zu jedem großen Waarengeſchäſt. 
Cs kann ſoſort übernommen werden. 


a 


Daß fie Menschen 


Ro m, den 24. Okt. Man iſt hier wieder in großer Aufregung gegen die Oe⸗ 
ſterreicher. Die dreifärbigen Kokarden wurden wieder aufgeſteckt, es ſind binnen 2 
Tagen nicht weniger als 30,000 mittelalterliche Baretts mit der weißen Feder ver⸗ 
kauft worden und alles verlangte Krieg gegen Oeſterreich. In dem Ghetto, welchts 
jetzt nicht mehr abgeſperrt werden kaun und in dem Mancher die atten Eiſengitter 
zurückwüuſcht, iſt es zwiſchen den Juden und dem gegen fie aufgewiegelten Volk zu 
furchtbaren Exceſſen gekommen. Die Juden vertheidigten ſich gegen das Raubgeſin⸗ 
del, welches fie ausplündern wollte, mit wahrhaft klafſiſcher Tapferkeit. Ein eben 
verbreitetes Flugblatt enthält die, wahrſcheinlich ungegründete, Nachricht, daß der 
König von Neapel auf einer Eugliſchen Fregatte nach Malta entflohen ſel. - 

e Jun Siena find am 24. Oktober unruhige Auftritte bei der Ankunft der, 
man kann ſagen fliehenden, Großherzoglichen Familie vorgefallen. Kurz vorher 
waren mehrere Sieneſen aus der Oeſterreichiſchen Gefangenſchaft zurückgekettt, 
und ihre Freunde hatten beſchloſſen, zu ihrer Ehre ein Feſt zu verauſtalten, wobei 
zugleich eine Petition an den Großherzog um Ernennung eines volksthümlichen 
Miniſteriums unterzeichnet werden ſollte. Aber ein Theil des Bolts, bas mau, 
ſcheint es, glauben gemacht hatte, die Verſammlung- wolle die Republik ptoklami⸗ 
ren, drohte den Feſtgebern wie den Eingeladenen mit Mißhandlung und hinter⸗ 
trieb ſo die Vereinigung. Als nun eine große Volksmenge die Großherzogin unter 
vielfachem „Viva Leopoldo Secondo e Maria Antonietta“ empfangen und bis 
zu ihrem Palaſte begleitet hatte, wendete ſich ein Theil des Volkes, faſt nur aus 
dem niedrigſten Pöbel beſtehend, von neuem gegen die liberale (oder vielleicht beſſer 
raditale) Partei, fuchte die Einzelnen in ihren Häuſern auf und mitzhandelte Mehre 
thätllch, während. die Andern gezwungen wurden, theils auf das Land zu eniſlie⸗ 
hen, theils ſich zum Schein von der VBurgergarde verhaften zu laſſen. (D. A. Big) 

sun ben Duden air k. u zun aum 7. 

— Gleichzeitig mit feinem. Eintreten in die Reihe der konſſitutionellen 
Staaten Europa's nimmt Dänemark auch eine umfaſſende Einſchränkung in 
feiner: Diplomatie vor. Mit der Zurüdberufung der Geſandten und Charges 
dallaires aus Konſtantinopel, den Italieniſchen Staaten, dem Haag, Rio Jar 
neiro und Liſſabon iſt die gänzliche oder theilweiſe Aufhebung dieſer Legationen 
verbunden. Beſonders zweckmäßig erſcheint uns die Verſchmelzung des Geſandt⸗ 
ſchaftspoſtens im Haag mit dem Brüſſeler, ſowie des Madrider mit dem Liſſabo⸗ 
ner. — Kammerherr Lövenörn, der ſchon im April d. J. ſeine Reſidentenſtelle 
bei den Hanſeſtädten niederlegte und ſich nach Kopenhagen zurückzog, iſt eben⸗ 
falls jetzt dieſes Poſtens enthoben. — Im Volke iſt die Kriegsluſt wie es ſcheint, 
noch im Steigen und nicht blos von den Däniſchen Inſeln, ſondern auch aus 
Jütland und Nordſchleswig laufen zahlreiche Adreſſen ein, welche zur Wicder- 
aufnahme des Krieges auffordern. 
18 14 Arnis A ee i en. 
C 
pur, Peſchawer — war im Aufſtand gegen die Britiſche Macht; wenn anders 
der Ausdruck des uns vorliegenden „Vombay Telegraph and Courier“ nicht 
übertrieben iſt. Zuverläſſig ſcheinen jedenfalls drei Thatſachen: in Folge des 
Abfalls von 5000 Mann Aſiaten unter Schir Singh, die zum Mulradſch von 
Multan übergingen, ſah das Engliſche Heer unter General Whiſh ſich genö⸗ 
thigt die Belagerung dieſer Stadt fürs erſte aufzugeben, bis weitere Verſtärkun⸗ 
gen eingetroffen ſein würden. Es waren mehrere blutige und für die Englän⸗ 
der vortheilhafte Kämpfe vorausgegangen, in denen ſich abermals der Major 
Edwards auszeichnete; in einem derſelben verloren die Engländer 100 Mann 
Europäer und 180 Spahi, der Feind über 500 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten. Ferner: Gulab Singh, der Maharadſcha des gebirgigen Theils 
vom Penſchab und Herr von Kaſchmir, hat die Maske abgeworfen und ſich als 
offener Feind erklärt. Drittens: in Folge entdeckter Umtriebe in Lahore ſelbſt 
waren die Britten genöthigt, den vorigen Königspalaſt zu befegen und umfaf- 
ſende militairiſche Maßregeln zu ergreifen. 


Eholer a. 
Poſen, den 9. November. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt ſ angemeldet 5 Perſonen, geſtorben 5. 


Marktbericht. Berlin, den 8. November. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
58—62 Rihlr.; Roggen loco 28—29 Rihlr., 82pfd. p. Nov, Nov. Dec. 272 
Nihlr. Br., 27 G., p. Frühjahr 304 Rthlr. bez. und G.; Gerſte, große, loco 
26-28 Rthlr., kleine 25—26 Rıhle.; Hafer loco nach Qualität 17— 18 Kthlr., 
p. Frühjahr A8pfd. 17 Rilr. Br. Rüböl loco 114 4 11 Nthlr. bez. und Br., 
p. dieſen Monat dto., Nov. Dec. dto, Dec ./ Jan. 113 a 114 Rthlr., Jan. / 
Febr. 11°, à 113 Rthlr., von Februar bis Mai dto.; Leinöl loco 94, Rıbir, 
Lieferung 91. — Spiritus loco ohne Faß 161 Rthlr. bez. und G., mit Faß 16 
G., p. Nov. Dec. 16 Nihlr. Br., 154 G., pr. Frühj. 18 Rihlr. Br., 173 G. 


e — 
Ich wache einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, daß am Sonnabend und 
Sonntag, als den 1 ten und I2ten November, bei 
mir friſche Martinshörner, das Stück zu 24 Sgr. 
und 5 Sgr. zu haben find, und bitte um recht zahl⸗ 
„reichen Zuſpruch. Fr. Knipfer, Weißbäcker, 
St. Martin No. 64. 


am alten 
bin ich verände⸗ Markt unweit der Büttelſtraße verkauft. u 


— 


In meinem Laden, Sapiehaplatz in der Malz⸗ 
Mühle, iſt gutes Fleisch von fettem Maſt⸗ Vieh für 
3 Sgr. das Pfund zu haben. 77 

0 Samu el Weitz. 71 
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feiner Geräumigkeit und 


Sheen de 


